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tür September) auf die Halliſche Zeitung zum
reiſe von 1 Mark werden angenommen für Halle
ud Giebichenſtein von der Expedition, den

r r und den bekannten Aus-jabeſtellen, für Auswärts von allen Kaiſerl.
Poſtanſtalten und den Landbriefträgern.

Die Expedition.

Halle, den 3. September.

Politiſche Mittheilungen.
Die Erwartung, daß der Trierer Katholikentag

inen beſonders intereſſanten Verlauf nehmen werde, be-
ſtätigt fich durchaus nicht. Es wäre wohl Anlaß ge
weſen, die neuerdings gründlich veränderte kirchenpolitiſche
Situation in der Haltung der Verſammlung zum Aus-
druck kommen zu laſſen, Worte des Dankes für die großen
ugeſtändniſſe der jüngſten Geſetzgebung auszuſprechen und

anzuerkennen, daß der Frieden thatſächlich hergeſtellt und
den kirchlichen Anſprüchen der Katholiken in weitem Um-
ang Rechnung wagſn iſt. Allein davon war in dieſere lammian kaum die Rede. Selbſtverſtändlich verfiel

man nicht wieder in den alten fanatiſchen und aufhetzenden
Ton; das paßte denn doch nicht mehr zu der ganzenSachlage. Allein durch die vielen gewundenen Phraſen

der Redner klang doch immer wieder der Grundton
heraus, daß der „Culturkampf“ noch lange nicht beendigt
ſei, daß noch viel mehr erreicht werden und die Cent-
rumspartei darum in ihrer alten Kampfesſtellung und
Kriegsorganiſation erhalten bleiben müſſe. Der Vor-
w Graf Balleſtrem, bezeichnete die Situation nicht
als „Frieden“ ſondern als „Präliminaroertrag mit
Waffenſtillſtand und Demarcationslinie.“ Auch an Takt-
loſigkeiten, welche die wahre Geſinnung erkennen ließen,
fehlte es nicht, ſo namentlich bei dem Oberbürgermeiſter von
Trier. Wenn die Leiter der katholiſchen Partei in
Deutſchland wirklich dem Frieden dienen wollten, ſo
hätten ſie die u von Verſammlungen, die nur
einen r Zweck haben können, im gegenwärtigen
Augenblick, wo die katholiſche Kirche in Preußen ſoviel
erreicht hat, beſſer unterlaſſen. Von ihrer Excurſion aufdas Gebiet der hohen Politik, welche in den Forderangen

der Wiederherſtellung der weltlichen Macht des Papſt-
thums enthalten war, werden ſich die wohl
ſelbſt keine erſchütternde Wirkung verſprechen. Das

gehört zum jeder Katholikenver-ammlung.

Der Kaiſer. Der „ReichsAnzeiger“ ſchreibt:
Se. Majeſtät der Kaiſer und König fielen geſtern
während des Umgangs nach dem Parade-Diner
in Folge einer Unebenheit des Fußbodens
auf die linke Hüfte und den linken Ellbogenund zogen Sich hierdurch eine mäßige Quetſch
ung der genannten Theile zu, ſetzten aber
r die Unterhaltung mit verſchiedenen

äſten im Umhergehen noch längere Zeit fort.
Der Schlaf in der Nacht war im Ganzen befriedigend.
Das Allgemeinbefinden iſt ungeſtört. Se. Majeſtät ſind
kurz nach 9 Uhr aufgeſtanden.

Die V. Z. berichtet über den Unfall wie folgt: Als
der Kaiſer beim Einnehmen des Kaffees mitten unter
ſeinen Generälen verweilte, glitt er plötzlich aus und kam

Fall. Einzelne höhere Offiziere, welche ſchnell hinzu
prangen, um dem Monarchen beim Aufſtehen behilflich

ſein, kamen in ſo fern zu ſpät, als ſich derſelbe ſchon
elbſt erhoben hatte. Der Kaiſer äußerte ſofort, daß er
auf derſelben Stelle des Parkets ſchon einmal ausgeglitten
ſei und entſchieden eine Unebenheit im Fußboden vor
banden ſein müſſe. Er habe ſich ſchon ſo ſehr auf die
Manövertage in Königsberg gefreut und nun ſei es mög-
lich, daß ihn die Aerzte nicht würden reiſen laſſen. DasAlgmeeinbefinden des hoher Herrn war heute Vormittag ein

recht gutes. Der Kaiſer erſchien wiederholt am Fenſter
und zeigte ſich dem zahlreich verſammelten Publikum. An
den Beſtimmungen über die Manöverreiſen des Monarchen
iſt nichts geändert.

Die r Familie. Die königliche„Victoria and Albert“, welche in Folge ſtürmiſcher
itterung bei der Jnſel Wight zurückgehalten wurde,kan am 1. Abends mit der Keonpeingeſe nebſt Prin

zeſſinnenTöchtern an Bord in Sheerneß an. Dieſelbe
ing am 2. nach Port Victoria, um den Kronprinzen anSe zu nehmen, worauf die Abreiſe nach Vliſſingen

o

2 h ſchreibt der

m--

„eiſernen Beſtand“

am 8. September kehren der Fürſt und Bismarck
nach Friedrichsruh zurück. wo wohl die Zuſammenkunft mit dem
öſterreichiſchungariſchen Miniſter des Auswärtigen Srafen Kal
aoky ſtattfinden wird. Der Reichskanzler hatte Tage den

erzog von Cambridge, den ruſſiſchen Botſchafter den
ildesheimer Biſchof Dr. Sommerwerck, unſeren in
a drid F. Stumm, Graf und Gräfin Henckel von Donners

warck, R ichstagsabgeordneten Stumm und Amtsrath Dietze zur
Tafel gezogen. Dieſer Tage erwartet der er unſeren
Votſchaſter Herrn von Radowitz aus Konſtantinopel hier.

Wie der „Stroßb. Poſt von gut unterrichteter Seite mit
getheilt wird. beabſichtigen der Kaiſer und die Kaiſerin

Halle, Sonntag, 4. September 1887.

von Braſilien ihren von gutem Erfolg begleiteten Aufenthalt
in Baden-Bad n bis Ende September oder Anfang Oktober zu
verlängern, um eine Begegnung mit dem Kaiſer Wilhelm zu er-
möglichen, welcher, wie alljährlich, ſo auch in dieſem Jahre
wieder die Abſicht, einen Theil des Herbſtes nach den Manövern
in Baden-Baden zuzubringen, ausführen dürfte.

Das Geſetz, betreffend die Abänderung von
Amtsgerichtsbezirken, vom 12. April 1887 tritt laut
kön'glicher Verordnung am 1. October in Kraft.

Der Sedantag wurde allenthalben im Reiche in
herkömmlicher Weiſe gefeiert. Vielfach fanden ſchon am
vorhergehenden Abende Fackelzüge ſtatt. Der 2. Septbr.
wurde durch Muſik eingeleitet, worauf am Vormittage in
den Kirchen Feſtgottesdienſte, in den Schulen Feſtakte ab
ehalten wurden, während weiterhin beſondere Feierlich-
eiten Seitens der Behörden, Vereine u. ſ. w. folgten.

Die Städte hatten geflaggt und waren am Abend illumi-
nirt. Aus den vorliegenden Spezialtelegrammen erſehen
wir u. A., daß in Leipzig am Abend des 1. September
ein rer nach dem „Napoleonsſtein“ ſtattfand, an
welchem Stadtrath Dr. Fiſcher die Feſtrede hielt, worauf
in der Stadt verſchiedene Kommerſe abgehalten wurden.Am Sedantage ſelbſt folgte auf die Muftaufführ engen

ein großartiger Feſtzug. Jn Thüringen flammten geſtern
Abend auf den Bergen Freudenfeuer. Jn Bremen wurde
im Anſchluß an die auf dem Marktplatz vom Senate Vor
Prag veranſtaltete Hauptfeier unter dem Donner von
101 Kanonenſchüſſen ein Hoch auf Kaiſer und Reich aus
gebracht, worauf man am Kriegerdenkmal Blumen und
Kränze niederlegte. München war herrlich geſchmückt.Jn Poſen hatten die Schulen Feſtakte veranſtaltet; der

r war auf Sonntag verlegt worden. Ueberall zeigte
ich einmüthige patriotiſche Begeiſterung.

Die Nachricht der „Poſt“ von der Abſicht der Re
ierung bezüglich der Beſteuerung ausländiſcherdent iſt völlig zutreffend. Schon während der
etzten Reichsta zſeſſien ſind der Regierung von jenen

Gruppen der Rechten, welche auch mit dem jetzigen
Börſenſteuergeſetz nicht zufrieden ſind, Anreg
ungen in dieſer Richtung gemacht und zuſagend beant
wortet worden. Der ſogenannte Finanzfeldzug wider die
ruſſiſchen Werthe hat dieſe Angelegenheit wieder in den
Vordergrund treten laſſen, und man ſteht im Begriff, ſiedemnächſt zu erörtern. Jn einer oder der anderen Form

wird ſie den nächſten Reichetag beſchäftigen. Auch das
Organ des Finanzminiſters, die „Berl. Pol. Nachr.“
verſichern mit Fettdruck, daß die Nachricht „auf that-
t Unterlage“ beruht.

Die „Zeitſchrift für Spiritus-Jnduſtrie“
enthält folgende vorläufige Mittheilung: „Mit demheutigen Tage iſt durch vie Erklärung des Bankkonſor-

tiums die Gründung der Geſellſchaft für Spi-
ritusverwerthung als geſcheitert zu erachten.
Die in ungenügender Zahl eingeſandten und mit den ver-
ſchiedenartigſten erſchwerenden Bedingungen belaſteten
Verträge geben dem Konſortium nicht die genügendeSicherheit, um das Geſchäft abſchließen zu können.

Berlin, den 1. Septbr. 1887. Der Vorſtand des Vereins
der Spiritusfabrikanten in Deutſchland. A. Kiepert. E.
von Tiedemann. G. Neuhauß.“

Wie die „Poſt“ hört, wird der Staatsſekretär des Reichs
amtes des Jnnern, Staatsminiſter von Boetticher, genöthigt
ſein, ſich noch in dem laufenden Herbſt einer Brunnenkur in
Karlsbad zu unterziehen. Der Antritt der Badereiſe dürfte
in der allernächſten Zeit erfolgen, damit ſie beendigt iſt, wenn
die legislatoriſchen und ſonſtigen Vorarbeiten für die parla-
mentariſche Kampagne in Gang kommen und insbeſondere
die Thätigkeit des Bundesraths in erheblichem Maße in
Anſpruch genommen wird. Der gedachten Körperſchaft ſtehen
allerdings auch im laufenden Monate manche Aufgaben bevor,die ne ienetetmnngen zum Branntweingeſetze, die An
träge auf Verlängerung des ſogenannten kleinen Belagerungs
Zuſtandes für Berlin u. a. O, Militär-Transport-Ordnung
und andere Verwaltungs und reglementariſche Geſchäfte, allein
der Schwerpunkt ihrer Thätigkeit, insbeſondere auf dem
Gebiete der Geſetzgebung, dürfte doch erſt in die Zeit nach
dem November fallen

Windthorſts Schädel. Bei dem Kommers der
katholiſchen Studentenverbindungen in Trier er ählte
Windtho ſt nach der „Germania“ unter anderen folgen
des: „Dr. Virchow het meinen Schädel unterſucht und
ihn als einzig in ſeiner Art bezeichnet; auch hat er
ſich denſelben nach meinem Tode ausgebeten; doch erhob
meine Frau Einſprache dagegen (Heiterkeit). Zum Glück
ſitzt mein Kopf einſtweilen noch feſt am Rumpfe.“ (Brovo.)

Einzig in ſeiner Art, das iſt ein zweifelhaftes Com-
pliment.

Die „Gazeta torunska“ bringt die Mittheilung, daß die
bäuerliche Wirthſchaft des Eigenthümers Marchlowsii zu Neu

of im Kreiſe Löbau von 292 Morgen Flächenindait von
eiten der Anſiedelungskommiſſion für den Preis von

38 500 .4 im Subhaſtationswege angekauft worden ſei.

Dänemark. Auf Schloß Fredensborg wurde am
30. v. M. der Geburtstag der 17jähri en Prinzeſſin
Alexandra von Griechenland im Familienkreiſe gefeiert.
Bei der Mittagstafel brachte e Chriſtian ein Hoch
auf ſeine Enkelin aus und der Kaiſer von Rußland ertheilte den Befehl, daß ſein Muſikkorps, welches während
der Tafel muſizirte, auf Fredensborg bleiben und Abends
Tanzmuſik ausführen ſollte. Der Kaiſer und die Kaiſerin,
die Prin eſſin Alexandra von Wales, König Georg und
faſt ſämmtliche fürſtliche Perſonen, ſowohl Damen als
Herren, nahmen mehr oder weniger Theil am Tanze,
welcher bis Mitternacht währte. Vom Prinzen von
Wales iſt die Nachricht eingetroffen, daß er wahrſcheinlich
Dienstag, den 6. d. M., auf Fredensborg ankommen und

179. Jahrgang.
w.

t —WwjcS 2--m-m--daſelbſt etwa 14 Tage bleiben wird. Mit ihm kommt
Prinz Albert Viktor von Großbritannien, der älteſte So n
des Prinjen von Wales. Das Befinden des Kaiſers von
Rußland iſt jetzt völlig zufriedenſtellend.

Großbritannien. Lord Salisbury hat ſich nach ſeiner
Beſitzung b i Dieppe begeben, wo er bis zum Ende des Herbſtes
zu blei eu gedenkt.

Der ernſte Lord des Shatzes erklärt im Unterhaus in
dem letzten mit China abgeſchloſſenen Vertrage ſei ver
ſehentlich das Wort „England“ anſtatt des Wortes „Groß
britannien gebraucht worden. Eine Abänderung werde von
der Regierung nicht beabſichtigt, da eine ſolche ohne vorherige
Kündigung des Vertrags nicht möglich ſei und letzterer nach
allen Seiten hin vorthei.haft erſcheine.

Belgien. Ein engliſches Fiſcherboot lief geſtern in
den Oſtender Hafen ein. Unter dem Schutze der Gensdarmerie
und Polizei wurden die Fiſche ausgeladen und verkauft, ohne
daß ein Zwiſchenfall vorgekommen wäre.

Niederlande. Das Ergebniß der Neuwahlen für die
zweite Kammer iſt bis jetzt aus 25 Wahlbezirken bekannt; in
denſelben wurden 27 Liberale, 10 orthodoxe Proteſtanten und
13 Katholiken gewählt. Jn einem Wahlbezirke, der bisher
durch einen Konſervativen vertreten war, iſt ein Katholik ge-
wählt. Zwiſchen zwei liberalen Kandidaten findet eine Stich
wahl ſtatt. e Amſterdam ſind ſämmtliche liberale Kan-
didaten mit großer worden.Bulgarien. Die Bildung eines neuen Mi-
niſteriums unter Theilnahme Stambuloff's iſt noch zu
Stande gekommen. Außer Stambuloff gehören demſelben
auch Stoiloff, Natchevitſch, Stransky und Moulkuroff an.
Stransky übernimmt das Miniſterium des Auswärtigen,
Natchevitch dasjenige der Finanzen.

Als Curtoſum mag erwähnt ſein, daß trotz aller ruſſi
ſchen Antipathien gegen den neuen Fürſten von Bulgarien die
Stickereien für deſſen bulgariſche Uniform, wie die „Pet.
Wjedomoſti“ erfahren, in Folge eines telegraphiſchen Auftrages
in einem Petersburger Magazin für Goldſtickereien angefertigt
und dem Beſteller unverzäüglich zugeſchickt ſind. Leider iſt dieſer
„Anknüpfungspurkt“ bis dato wirkungslos geblieben!

Verfehlte Berufspläne.
„Mein Junge ſoll's einmal gut haben. Er ſoll ſein

Brod leichter eſſen, als ich, und wenn ich auch darum dar
ben muß!“ So pflegte der Arbeiter X. zu ſagen, und red
lich mühte er ſich ab, dieſen ſeinen Lieblingsgedanken zu
re Der Junge beſuchte die Stadtſchule und
eichnete e beſonders aus, aber er ging „ſo mitten
ürch die Welt.“ Vater und Mutter waren aber von

ihrem Söhnchen ſo eingenommen, daß er wrn Abmahnens
der Lehrer ein Kaufmann werden ſollte. Er trat in die
W und hatte es gerade nicht leicht. Er mußte ſchwer
arbeiten. Das ſchadete durchaus nicht. Einem aber wurde
es recht ſehr ſchwer dem Vater. Er konnte faſt nicht
ſo viele Anzüge, ſo viel Wäſche erſchwingen, als der Knabe
brauchte, und faſt hätte er jetzt ſchon bereut, mit ſeinem
Jungen über ſein Vermögen hinausgegangen zu ſein. Ermußte in der That darben, wie er zu ſ en pflegte. Doch

die Lehrzeit ging vorüber. Der junge Mann verdiente ſo
viel, daß er ſich anſtändig kleiden konnte, aber mehr auch
nicht. Und ſo blieb's, ſo blieb's Jahre lang. Der jungeMann arbeitete fleißig und brachte ſich der aber nichts

vor ſich. Als er älter wurde, ſah er ein, daß, wenn nicht
beſondere Glücksumſtände eintreten würden, er lebenslang
ein Kommis bleiben müſſe, der gar nicht daran denken
könne, einen eigenen Hausſtand zu gründen. Das ver-
bitterte ſein Gemüth. Das Glück, das ihm hier nicht in
den Schooß fiel, ſuchte er in dem Zufluchtsort für alle
Europamüden, in Amerika. Ob er es gefunden, wer kann
es wiſſen. Nie hat er wieder etwas von ſich hören laſſen.
Längſt mag er verdorben, ja wohl ſchon geſtorben ſein.
Nun ſah der Vater ein, daß er doch wohl ſeine Sache
verfehlt hatte. Sein Sohn hatte ihn, als er mit der Lehr-
zeit zu Ende war, kaum angeſehen. Er hatte ſich gewöhnt,
die Leute, die in den Läden ihre Bedürfniſſe für 5 und
10 Pf. einkauften, als tief unter ihm ſtehend zu betrachten.
Seine Kindesliebe wurde erſtickt. Was hatte der Vater
nun erreicht mit all' ſeinem Streben? Jhn und ſeine Frau
hatte der Gram um den Einzigen frühzeitig geknickt. Nun
ging ihm der Gedanke durch den Kopf: Es wäre viel, viel
beſſer geweſen, wenn der Junge Arbeiter geworden wäre.
Er hätte ſich ſeiner Eltern nicht geſchämt, er hätte ihnen
im Alter eine Stütze ſein können. Und wenn er ein tüch-
tiger Handwerker geworden wäre! Das wäre ein berechtig
tes Ziel geweſen.

Jch habe aus dem Fall gelernt: Es taugt nichts, wenn
die Eltern gar zu hoch mit ihren Kindern hinaus wollen,
wenn ſie ein Ziel erſtreben, zu dem die beiderſeitigen
Kräfte nicht ausreichen.

Aus den Schreckenstagen.
Reiſeſkizze von Dr. E. Holub.“)

An Bord des Dampfers „Tartar“. Höhe der Cap
verdiſchen Jnſeln, den 21. Auguſt 1887.

„Da, da ſind ſie, Hert; ſoll ich feuern?“ Mit der erhobenen
Rechten nach einem der nächſten, etwa dreißig Schritte ent
fernten Termitenhügel hiuweiſend, wiederholte der Sprecher
mit gedämpter Stimme: „Soll ich denn nicht feuern?“ Oswald's

Söllner) er Zeit meine volleC ewegungen hatten ſchon ſeit wig
ufmerkſamkeit auf ſich gelenkt, und Frau Roſa die Wacht der

dem feindlichen Dorfe gegenüberliegenden Lagerecke überlaſſend,
ſchlich ich behutſam an den mir Zuwinkenden heran. Jnzwiſchen
hatte er ſeinen Wincheſter erhoben; „das Object“ ſchien er wohl
in Sicht zu haben, und ſo wendete er mir nur ein wenig ſeinen
Kopf, doch den vollen fragenden Blick zu: „Soll ich oder ſoll
ich nicht?“ Raſch legt ſich meine Hand auf ſeinen erhobenen
Arm, daß derſelbe unter dem krampfhaften Drucke merklich auf

Die Neue Fr. Preſſe veröffentlicht ſoeben folgenden Be
richt Holubs.



zuckt.

eindlichen Boden der heimiſchen Wiſſenſ

T, und ich, ſein Führer und Freund ſo macht
Stande für den Tod des Setreuen Genugthuung zu fordern

chon ſeit geraumer Weile
tretenem trockenen Graſe bedeckten Bodens daherlauſchend,
Herannahen von
über das

eformte Lager hinaus erſpät.

ung an, ohne jedoch auch
zu erſehen, nicht eher, als bis ich, mit der Hand

ellen Schein des Rieſenbrandes zur R
Dein vor mir, ſowie es nur die in rieſ

bett reifen auffallenden Brandreflexe zuli
tigen vermochte.

ickt. Der treue Arm! Jhm war nie eine Arbeit zu ſchwer,
nie eine Mühe zu entmuthigend, wenn es galt, auf dem frem
den, namentlich ihm mehr wie einem Jeden von uns ſo

i uſchaft von Nutzen zuein. Der biedere Arm, echtes, warm fühlendes Wiener Blut,
er ruht nun erſtarrt und bleicht in jenem feindſeligen Geſümpf

los und außer

hatte ich, längs des mit 7
enſchen vernommen, jedoch nichts Lebendes

nothdürftig aus Trägerfrachten in eine SemiSerida
Nun aber von Oswald aufmerk-

am gemacht, ſtrenge ich möglichſt den Blick in der bezeichneten
esmal „ſofort“ etwas Verdächtiges

das Auge gegen den
ten ſchützend, die nächſte

en langgezogenen
en deutlicher zu

„Ja, Oswald, du haſt dich nicht getäu pt. da ſind ſie ſie
ließen lange auf ſich warten! Hat un
C rei am Abend, haben uns nicht die Nachmittags von a

denn nicht das rer
enten in das Dorf herangezogenen Verſtärkungen hinlänglidarüber belehrt, was wir auch wiederum für dieſe hat

warten haben
ſtarken Arm der ſoeben abermals d i„Ruhig doch, Mann!“ H g
chen ſie dahin längs des Bodens, von den einen der T

dort richten ſie ſich

Eine, denn hell bat ſein Speer im Widerſchein der

u führen. Blut klebt noch nicht an unſeren H

ten auf dieſem freien Raume zwiſchen denuns erſchien.“ Noch J
dann ſchlich ich vorſichtig von dannen und, an Frau
über, Fekete zu. Meiner Bitte

oſa), in die

hinüber.
Ja bewacht die dem Rieſenbrande zugekehrte Langſeite

des 7 „Dort,“ und ich„ballen S e Si t ollten auch heute nen anSie herankommen, laſſen Sie das Feuern ſein, auch Jhnen
die Thiere das Bajonnet beſchnuppern ſollten; pflanzen Sie es
auf, höchſtens daß Sie zuſtoßen, ohne jedoch die Seriba zu ver

a, ärgere, blutdürſtigere Feinde ſtehen uns heute gegen-
ch bog nun nach rechts ab und Maſter Leeb zu, der mit

Dewald nach dem nahen Tümpel hin die offene, jener die weſt
liche, dieſer die nördliche Lager(Ser ba)ſeite bewacht. Hier glimmen

Um deutlicher in

s Lagers nach Süden.
wies nach Nordoſt,
Niambo) Räuber zuſammen

„Nichts geſehen

laſſen.
über!“

noch die Kohlen der beiden Abendfeuer.
dunkler Nacht unterſcheiden und Umſchau halten zu könne
wurden die Feuer, ſeitdem wir im Maſchukulumben-H. Vat.
unſeren Dienern verlaſſen wurden, gllnächtlic gerSande von

Kohlen gedämpft, doch trockenge Tag bis auf die
reitſchaft gehalten, um die Feuervieſes Knies Zunderholz in Be
aufleuchten zu machen arch eir nothigenfalls jählings und hoch
brummte Leeb. wübet wen Gut, daß Herr Doctor kommen
ſchleichegen kann. r zu, „ſchon ſeit geraumer Zeit bin ich herum

ber Objecte gewahr, doch nicht im Stande, zu unter

„etden, ob ich tFalle mögen es Löwen oder Hyänen ſein. Da ſind ſie wieder,
ſehen Sie doch dieſe beiden dunklen Objecte, harre von Geſtalt,
ſoeben neben einander an jenem Termitenhaufen Tauſende
dieſer Termitenhaufen charakteriſirey das Luenge-Thal an beiden
Ufern, 1 bis 4 Kilometer landeinwärts vom Strome beginnend
St den größten derer zur Rechten, hocken?“ Ich ſehe, was

ie im
wir uns flach nieder legen, ſo nur wird es uns möglich. auf dieſe
Entfernung hin das r zu löſen. Da ſehen Sie hin, und
Sie erkennen ſofort, daß es das uns ſchon bekannte Hyänen-
e ſei, das ſeinen allnächtlichen Rundgang begonnen und Jhre

ufmerkſamkeit auf ſich gelenkt. Da, wo „es“ herumſchnuppert.

Feſter umklammern meine Finger Oswald's

rmal er erhoben.uſch, wie Viele Schlangengleich h

J ermitenbügel (heuſchobergroß) herab und die nächſten hinan; da und
auch empor, um nach uns herüber und deut

licher ausſpähen zu können, ja, La eben vergaß ſich War der
ammenaufgeblitzt! „Ruhig, Oswald, nicht wir haben den erſten Stoß

ich flach auf dem Boden aus, meide jedwede Se her
ung, außerdaß du mir das bewußte Zeichen giebſt, ſo wie nur ein Schat

einen Moment ſt r tſchie t ent ſtarren wir nach der Richtung hin, in der ſich bereits zahlreich unſere Feinde eingefunden,

oſa vor
gemäß kniete Letztere (Fraue SeribaEcke eingeſchmiegt, an einer der St

luken und blickte nach dem nach ihr zu grell erleuchteten Dorfe

enſchen oder Gethier vor mir habe; im letzteren

uge haben, doch um es diagnoſticiren zu können, müſſen

findet ſich kein Maſchukulumbe vor doch machen Sie Fekete auf
die Thiere aufmerkſam und ſchleichen Sie ſich dann an mich
und Oswald heran, wohl werden wir Jhrer bedürſen.“ Jm
Vorbeihuſchen merkte ich auch den einzigen Schwarzen, der
ob ſeiner durch Krankheit bedingten Hilfloſigkeit unvermögend,
ſeinen von uns entflohenen neunzehn Genoſſen zu folgen uns
treu geblieben war, und machte ihn und einen Moment ſpäter
auch Frau Roſa mit dem drohenden Beſuche vertraut. Muſche-
mani ſo hieß mein Lanzerträger hatte ſeinen Wollkopf
eben kaum erhoben, das ſchielende Auge ſchien ſich auf Frau
Roſa zu heften, und doch hatte es ſo ſofort ſeine grimmigen
Feinde erſchaut; mit der gleichgiltigſten Miene von der Welt
zog er den zur Seite liegenden Aſſagai (kurze, dünne Lanze) anh mit abgewendetem Kopfe dahermurmelnd: „Ja, ich weiß,

e kommen, uns zu tödten.“ Muſchemani hatte uns ſchon beim
eberſchreiten des Luenge verſichert, daß er nie und nimmer

als ein Lebender dieſen Strom wiederfehen würde, hatte ſich
vollkommen in ſein Schickſal gefügt und ſchien davon ſehr über
zeugt zu ſein, daß wir in dem Transluenge-Gebiete umkommen
müſſen. Wiederholt ſuchte ich ihm ſolche Gedanken auszureden,
doch es half nichts, er blieb beim Alten. „Nein“, meinte er,
„wenn, mein Herr, deine Zaubermittel, recte meine Medica-
mente, uns nicht bewahren, ſind wir bald todte Menſchen.
Warum ſind denn meine Genoſſen entflohen? Warum hätten
ſie uns denn verlaſſen. wenn ſie nicht erkannt und erlauſcht

(Nachdruck verboten.)

Die Schlachtfelder der preußiſchen Könige
und Kronprinzen.

Von L. Heſekiel.
(Schluß. Der Anfang ſteht in der geſtrigen 1. Ausgabe).

Friedrich Wilhelm III. ſtand ſchon ſehr früh als
Kronprinz im feindlichen Feuer. Kampf gegen Frankreich
nimmt den breiteſten Raum in ſeinem Leben ein, und am
19. Auguſt 1792 überſchritt er mit der Armee die fran
öſiſche Grenze. Vor Verdun zeigte er im feindlichenFeuer zum erſten Mal jene Kaltblütigkeit, die ihm ſein

anzes Leben hindurch blieb. Das erſte eigentliche
chlachtfeld ſah er bei Pirmaſens und dann bei Sielke

in Polen, und beim Sturm auf Warſchau bew e die
rößte perſönliche Tapferkeit. Es dauerte lang erſch wieder auf einem Schlachtfeld befand, u d dieſes

Schlachtfeld hieß Jena. Da hat Blücher, als ſchon alles
verloren war, den König noch im tiefſten Schlachtgewühl
eſehen; an jenem Tage begannen die ſchwerſten Jahrere ebens, jene Zeit ſo reich an Blut und Thränen,

aber auch an Treue und Ausharren, an Hoffen und
Stilleſein, wie ſelten eine in der Geſchichte eines Volkes.
Anno 13 am 2. Mai auf der großen Schlachtenebene
Norddeutſchlands, in dem Blutfelde von Leipzig-Lützen,
am Tage von Groß-Görſchen finden wir ihn wieder auf einem
Schlachtfelde! Was liegt dazwiſchen! Groß Görſchen,
wo Preußens Blüthe erſchlagen, blieb unentſchieden, ebenſo
Bautzen, wo ſich der König überall befand, wo Gefahr
war. Bewundernd hatte damals der General Milorado-
witſch, ein Ruſſe, von den preußiſchen Küraſſieren geſagt:
„Das ſind Reiter, die ſich wie Engel ſchlagen!“

Und noch in demſelben Jahre kam des Königs großer
Ehrentag: Kulm. Jm böhmiſchen Kreiſe Leitmeritz liegt
das Dorf, bei dem am 29. und 30. Auguſt die Schlacht

hätten und nicht davon verſichert worden wären, daß man uns
tödten müſſe?“ „Ja, Muſchemani“, antwortete dann ich,
„wären deine Genoſſen eben nicht entflohen hätten ſie ſich nicht
als feige Memmen benommen, nie hätten es die Maſchukulumben
9ragt- mir meine Sachen zu rauben, denn vierundzwanzig

ann ſtark hätten wir ihnen wie früher den zahlreicheren
Matokas, unſchwer Widerſtand leiſten können. Wir können es
wohl auch, wenn „im Lager“, doch was wir nicht vermögen,
das iſt eben das üeberwachen der zahlreichen Träger „auf dem
Marſche“; wenn ſie eben in dem rieſigen Graſe und den Schilf
rohrdickichten zu laufen und von dem engen Pfade zu ver
ſchwinden beginnen, da ſind wir zu Wen ge und zu machtlos;
aus dem Lager jedoch iſt uns weder bei Tage noch zur Nacht
etwas ja auch keine einzige Glasperle geraubt worden!“ So
und ähnlich ſuchte ich Muſchemani zu ſtählen, doch er blieb ſich
gleich: gleichgiltig nahm er Alles auf, wie es ſich bot, ohne
jedoch auch den gſten zu zeigen.

Der Vergiſtungsverſuch von Nambo's Seite, ſich Frau
Roſa's und meiner e entledigen, ſein Betragen und das ſeiner

r bei der Ueberführung der von den Bewohnern von
inoka und Nikoba begangenen Räubereien, ferner der Pfahl

mit den zahlreichen W enſchädeln, ja, Alles hieß uns hier,
namentlich am Tage, auf unſerer Huth zu ſein, und ſo hatten
wir endlich an dieſem Tage die Nacht geſegnet, als der letzte
Maſchukulnmbe aus unſerer Nähe gegangen, und auch in dem
Klauben, daß ſich unſere Widerſacher nur mit der größten
Unluſt zu einem nächtlichen Angriffe erkühnen würden. Tags
über ließ ich nur vereinzelte Bewaffnete, in der Regel aber nur
Unbewaffnete, ſowie Weiber und Kinder an uns herantreten; Be
waffnete, wenn mehr denn 5 an Zahl, mußten, ich ſah mich nach
und nach durch viele dringende Umſtände azu gezwungen, einige
Schritte von unſerm Lager letzteres bis auf jenes zu Zalu
longa im Lande der Transluenge-Maſchukulumben ſtets nur eine
nichtige SemiSeriba von kaum einem Meter Höhe ſtehen
bleiben denn wir hatten ſchon in Karenge-Bofengo die traurige
Gewißheit erlauſcht, daß wir, wenn im hloßen Geſpräche oder
im Eintauſchen von Lebensmitteln begriffen, und wenn der Zweck
dabei von den Maſchukulumben nicht erzielt werden konnte ſo
beim Durchwaten der Sümpfe plötzlich und aus unmittel-
barſter Nähe r 1 je Einer von uns von mehrerenMaſchukulumben und Alle im ſelben Momente niedergeſchoſſen
werden ſollen. Kamen nun Mehrere der Eingeborenen an uns
heran, ſo mußte Einer von uns mit ihnen unterhandeln, im
Austauſche von Lebensmitteln gewöhnlich meine Frau, denn
man bevorzugte ſie allgemein; auch war ich deſſen dewußt, daß
eben nur ſie bei einem Angriffe geſchont werden würde. während
ich und noch einer meiner Leute, im nöthigen Falle wir Alle,
die Eingeborenen wohl muſternd jede ihrer Bewegungen, na
mentlich die der den Speer umklammernden Rechten wenn in
der Linken war uns die Waffe weniger gefährlich, denn beim
Austauſch derſelben von links nach rechts war wir, was den
benöthigten Zeitaufwand betrifft, zu ſehr mit unſeren Feuer
waffen im Vortheile wohl berückſichtigten und gung
naueſte bewachten. Beim BezoVoingren re das ge
dieſem Volksſtamm“ etdende ren der Lräger, was wir bei
wir vorerſt S Neane ſrets im vorbinein thun mußten befeſtigten

en Lohn in Form von ei ca zwei Meter langen
wieanten KRattunſtücken an die Laſten, dann einige Schritte zu

rücktretend, und mit dem Gewehre bei Fuß Poſto faſſend, gab
ich das bekannte Zeichen. Sofort ſtürzte die Meute, hier 150,
dort Hunderte ſtark, auf die Packete, man ſah einige Momente
lang nichts als einen Haufen auf und abwogende Chignonhauben,
und zahlloſe nackte Beine, Arme und Körper ſchienen in dem
Knäuel begraben, dann löſte ſich der Knäuel, einzelne Paare
ſtürzten hervor und begannen in der Regel um das Recht, „tragen
zu dürfen“, recte auf dem Marſche ſtehlen zu tn raufen,
daß nicht ſelten die Segeltuchſäcke (Packethülſen) mit Blut durch-
tränkt waren immer aber wurde mindeſtens ein Dritttdeil
der Zahlungskattune geraubt und von den Frauen, unter ihrem
Schurzfell geborgen beiſeite gebracht. Solche Packete ließen
wir dann abſeits bringen zogen neue Zahlungsſtücke hervor
und hatten dieſe ſtets ſo anekelnde Scene nochmals durchzu-
machen, bevor wir den einen Aufenthaltsort verlaſſen konnten
und unſeren Marſch nach Norden wiederum fortzuſetzen ver-
mochten. Anfangs wurde es uns nach ſolchen Erlebniſſen, bei
denen den Tag hindurch wohl wenig Nahrung über unſere
Lippen kam, unſere Sinne aber ununterbrochen in regſter Span
nung gehalten wurden, recht ſchwer, auch in der Nacht wachen
zu müſſen; doch bald ſahen wir das Letztere als ebenſoſehr
vonnöthen an, und ſo wurde uns allmälig das Wachen auch in
nächtlicher Stunde mit der vorſchreitenden Reiſe nach Norden
zu einem wahren Bedürfniſſe; doch nicht überall war eine all-
ſeitige Nachtwache nöthig, wir wechſelten ab, wobei ich meinen
guten Leuten das Lob ſpenden muß, daß ſie meine Wachtſtunden
zu kürzen, mir eine längere, als die allgemein zugemeſſene Rahe
zu gönnen ſuchten.

Ein heftiger Orkan, von Südoſt durch das nur mit ſpär-
lichem Baumwuchs geſchützte, von Oſt nach Weſt unabſehbare
und offene Luenge-Thal ſtreichend, raſte den ganzen Tag hin
durch und machte uns ſchneidig und eiſig wie er war
zittern und fröſteln, ja auch, daß wir, dem Anpralle nur noth-
dürftig Widerſtand leiſtend, uns kaum auf den Füßen zu halten
vermochten. Meine Frau und die Leute fanden mich an dieſem
Tage wortkarg und in mich gekehrt, und hatte ich nicht Grund,
es zu ſein? Obgleich auf Alles gefaßt, graute mir vor einer
dunklen Nacht, war doch der Himmel tagsüber und auch am
Abend zu Zeiten dicht umwölkt, und für einen Angriff in einer
ſolchen Nacht boten die zahlloſen zwiſchen uns und dem Graſe
und ringsum meilen- und meilenweit über die Ebene ausge-
breiteten Termitenhügel dem Feinde willkommene Deckung, ihm
zu gleicher Zeit eine unmittelbare Annäherung geſtattend: dazu
wehte der Orkan nach dem Gehör, dem einzigen Sinn, auf den
wir uns noch im Nothfalle verlaſſen konnten. Ja, mir graute
vor dieſer Nacht, und doch war mir für ſelbe noch die Aus-

geſchlagen wurde, in der Friedrich Wilhelm ſelbſt den
Sieg entſchied. Von Teplitz aus war er nach Kulm ge-
kommen, um zu ſchlagen und zu ſiegen, darum ging er
ſpäter ſo gern wieder in das alte böhmiſche Bad; den
Mantel von Kulm aber trug er bis an ſein Lebensende
auf ſeinem Bette, und im Mantel von Kulm ruht er im
Mauſoleum zu Charlottenburg an Luiſens Seite, die ihm
den Lorbeer erſt droben entgegenbringen konnte. Das
große Schlachtfeld von Leipzig hat Friedrich Wilhelm III.
ebenfalls im Kanonendonner geſehen und um den Sieg
ringen ſehen am Morgen des 18., dem Tage der eigent-
lichen Schlacht, befand ſich der König bei der zweiten
Kolonne des Heeres, die unter Barclay de Tolly, aus
Ruſſen und Preußen zuſamm'ngeſetzt, Wachau und Liebert-
wolkwitz angreifen ſollte. Auch am anderen Tage war
er auf dem Schlachtfelde, bis der Augenblick gekommen
war, da er ſeinem Blücher ein: „Willkommen, Feldmar-
ſchall!“ entgegen rufen konnte. Da war's, wo die preu
ßiſche Garde du Corps ſo herrlich abſtach e die
blanken Oeſterreicher, weil ſie von Staub und Pulverdampf
ganz ſchwarz ausſah und Friedrich Wilhelm weniger ernſt olsſonſt, denn ſeine Preußen waren es doch geweſen, die eigent

lich den Kranz errungen hatten. Zu Anfang des nächſten
Jahres ging r den Rhein; der blutigen Schlacht
von La Rothière, wo Blücher den Namen Marſchall Vorwärts
erhielt, ſah er nur zu, ohne perſönlich einzugreifen. Dagegen
trug er wieder weſentlich zur Entſcheidung des ſiegreichenGeſechtes bei Bar ſur Aube bei, wo er die ruſſiſche

Artillerie ins Feuer führte und den Feind bis zum ſpäten
Abend verfolgte. Auch die Schlacht von Arcis ſur Aube
und das Gefecht von La Fère Champenoiſe ſah ihn ſtets
an den gefährlichſten Stellen. Am 29. März ſtand er
vor Paris und hielt den ganzen Tag mit ſeinem Kron
prinzen auf dem Schlachtfelde aus, das die Hälfte der

jVerhyaltniß derſelbe jedoch bis auf Weiteres die

um Wegweiſer benützend, in dem über dem Sumpfe lageebel ſelbe n dieſer Nacht nicht ſehen konnte n
deſſen bewußt, daß das Erlauſchen bei Nacht mir leichter
den Anderen möglich wurde. ſchärft doch das Veben in
Wilpmitz ne gen r Gewohnheit o

t weil eben nicht au ußeweniger ſcharf erſcheinen laſſen. derte gelwt
(Schluß in der 2. Ausgabe.)

s Deutſchl w.eu and. iffsbew nDoge mit S ren See
iſt am 2. September er. in Genu etabſichtigt am 3. deſſ. Mts. die Heimreiſe ſche di

Erſatzgeſchäfte in Bayern 18867 Beim
30541 Wehrpflichtige, nämlich 49096 Militärpflichtian es 1886 und 31 445 Pflichtige älterer Ja e
tärärztlich unterſucht und 53557 (66.5 Prozent) als untaue
und nur 26984 (33,5 fent als tauglich befunden. 9
meiſten Tauglichen hat Unterfranken (42,8 Prozent), die wenig

I als a z hin wen wegen unerlauht
derun urtheilt, anden ſi aReates rirt v M h wegen be

v. Czettritz u. Neuhaus, Major aggregirt dem Magburg. Drag. Regt. Nr. 6, als aggregirt zum Lilhan, h
Nr. 12 verſetzt. v. Hagen, Oberſtit. und etatsmäßiger Statt
offiz. des 8. Pomm. Jnf. Regts. Nr. 61, zur D enſtleiſtung be
dem I. Poſen. Jnf, Regt. Nr. 18 commandirt. v. Wie sman

en. Major und Commandeur der 1. Garde-Jnf. Brig. in
behuſs Vertretung des manquirenden Commandeurs der Grof
herzogl. Heſſ. (25.) Div. nach Darmſtart commandirt, un
gleich zeitiger Entbindung von der ihm übertragenen Wahr
nehmung der Geſchäfte der Commandantur von otsdam, m
der Führung der Großherzogl. Heſſ. (25. Div. beauftragt Gr
Finck v. Finckenſtein, Gen. Major und JInſpecieur der Jäge
und Schbützen, beauftragt mit der Führung der Geſchäfte t
Commandos des Reitenden Feldjägercorps, unter Belaſſurg
dieſer Stellung zum General à la suite Sr. Maj. des Kat
und Königs ernannt. v. Lindequiſt, Oberſt, Flügeladjut, un
Commandeur des 1. GardeRegts. zu Fuß, unter Beförderm
zum Gen. Major und Ernennung zum General à Ia suite S
Maj. des Kaiſers und Könias, zum Commandear der 1. Garde

de

Garde, todt oder bleſſirt, verwundet allein 69 Offiziere,

Jnf. Brig. ernannt und gleichzeitig mit. Vigfriſe mung der Ge
ſchäfte der Commarhanur von Potsdam beauftrogt z welchem

ührung des
1. GardeRegts. zu Faß beibehält. v. Schauroth, Oberſt und
Commandeur des 4. Garde-Gren. Reits Königin, u ter Stellun
à la suite des Regts., mit der Führung der 14. Jnf. Brig. be
auftragt. Erbprinz von Sachſen-Meiningen Hohei
Oberſtlt. und etatsmäß Stabsoffizier des Kaiſer Franz Garde
Gren. Regts. Nr. 2, unter Belaſſung à la suite des 6. Thüring.
Jnf. Regts. Nr. 95 und unter Beförderung zum Oberſten, zum
Commandeur des Kaiſer Franz Garde-Gren. Regts. Nr. 2 er
nannt. Frhr. v. Hammerſtein, Oberſtlt. und etatsmäßiger
Stabsoffiz. des 1. GardeRegts. zu Fuß, mit der Führung des
4. Garde-Gren. Regts. Königin, unter Stellung à la suite deſſ.
bezuftragt. Frhr. v. Richthofen, Major vom Leib-Gren,
Regt. (1. Brandenburg.) Nr. 8, unter Beförderung zum Oberſtlt,
als etatsmäß. Stabsoffiz. in das Kaiſer Franz Garde-Gren
Regt. Nr. 2, Frhr. v. Bülow Major vom 2. GardeRegt. za
Fuß unter Beauftragung mit den Funktionen des etatsmäß
Stabsoffiz., in das 1. Garde- Regt. zu Fuß, verſetzt. v. Blum-
röder, Hauptm. und Comp. Chef vom 2. Thüring. Jnf. Regt.Nr. 32, unter Stellung à la suite dieſes Regts. als Lehrer zur
Kriegsſchule in Metz. verſetzt. Trierenberg, Hauptm. vom
2. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 32, zum Comp. Chef ernannt.
Prinz Ernſt von Sachſen-Meiningen D., Sec. Lt. à l
suite der Armee und des 6. Thüring. Jnf. Regts. Nr. 95,
zum Pr. Lt. befö dert.

Halle, den 3. September.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Ouellenangabe geſtattet.)
Der 3. Communal-Wahlsbezirks-Verein feierte das

Sedanfeſt im „Fürſtenthal“. Trotzdem ſich infolge der in
letzter Stunde ſeitens des Wirthes des „Paradiesgartens“ ge-
ſtellten außergewöhnlichen Bedingungen die Feier dieſes Ver
eins zu zerſchlagen drohte, war es doch durch die Rührigkeit
des VergnügungsComité's r worden, dieſelbe in dem
gewählten Lokale zu einer des Tages würdigen zu geſtalten.
während des Concertes, welches ſchon um 4 Uhr ſeinen An-
fang nahm, fanden Kinderbeluſtigungen, beſtehend in Theater,
Spielen, Würfeltiſchen c. ſtatt. Ganz beſondere Heit teit er-
regten bei der lieben Jugend die „Circus-Vorſtellungen“, in
welchen imitirte Elephanten u. dergl. exotiſches Gethier vorge-
führt wurde. Wenn wir noch erwähnen, daß der Hall Männer
geſang Verein die Anweſenden mit mehreren Liedern erfreute,
auch ein Kinder-Laternenzug und ſchließlich ein Feuerwerk ſtut-
fand, ſo glauben wir Alles erwähnt zu haben, was der rührige
Vorſtand dieſes Ver ins zu ener würdigen Feier dieſes Feſt
tags unternommen hatte. Aehnlich war die Feier des vereinigten 4. und 5. Comm. Bezirksvereins in der „Aktienbrauere
am Roßplatz. Zahlreiche Vereine und Privatgeſellſchaften be
gingen gleichfalls den Sedentag feſtlich in größerem oder
lleinerem Kreiſe. Am Abend fand eine Jllumination des

bedeckte. Friedrich Wilhelm hat dieſen Tag ſeinen Gar
den nie vergeſſen; als das eroberte Paris zu ſeinen Füßen
lag, nahm er ſein Hauptquartier in Pantin, wo ſie ſo
furchtbar geblutet und mit ihrem Heldentod nicht nur den
Sieg, ſondern den Frieden errungen hatten. Hier ſtand
aber auch der König zum letzten Mal im Feuer, denn der
Feldzug von 1815 war ſchon beendet, als er auf dem
Kriegsſchauplatz erſchien. Hinfort war Frieden im Preußen-
lande, lange, lange Jahre, und in Frieden ging Friedrich
Wilhelm heim zu ſeinen Vätern.

Sein Sohn und Nachfolger, der fromme Friedrich
Wilhelm IV., iſt recht ein Friedensfürſt geweſen, aber wie
ein Schlachtfeld ausſah, das hat er ſchon in jungen Jah-
ren gewußt. Als Anno 13 die Garde zu Fuß Breslau
verließ, da zog auch der noch nicht achtzehnjährige Kron-
prinz mit, und gleich in der erſten Schlacht am Tage vonGroß Gbrſchen, begab er ſich todesmuthig in dieſelbe ge

fährliche Stellung in der Scharnhorſt jene Wunde empfing,
welcher er zu Prag erliegen ſollte. Damals begeiſterte
der Kronprinz den edlen Dichter Max v. Schenkendorf zu
dem bekannten Liede: „Wer ſprenget auf dem ſtolzen Roß
u. ſ. w.“ Auch bei Bautzen ſtand er im Feuer; beige-

hat er ferner den Schlachten und Gefechten von
Kulm, Leipzig, La Rothière, Rosnay, Bar ſur Aube, Arcis
ſur Aube, La Fère Champenoiſe und Paris. 1815 reiſte
er zur Armee ab, ohne wieder ins Feuer zu kommen, er
führte nur das 1. Garde- Regiment von Paris nach Pots-
dam zurück.

Weit länger iſt die kriegeriſche Laufbahn ſeines er-
lauchten Bruders, unſeres jetzt regierenden Königs und
Kaiſers. Am 30. Oktober 1813 ſagte Friedrich Wil-
helm III. zu ſeinem zweiten Sohne, dem jungen Prinzen
Wilhelm: „Jch will Dich jetzt mit in den Krieg nehmen,
aber nur auf ſechs Wochen, denn Du biſt noch ſo ſchwäch-

Aus dieſen ſechs Wochen wurden 10 Monate, imlich.“

führung einer beſonderen Arbeit zugefallen, nämli i gathhauſesgabe allein den Marſch durch die Sumpfe zu a n v Sicht
möglich, Früh über die Grenze gelangend, bei den jenſeits de ge
ſelben zu Handelszwecken ſich aufhaltenden Portugieſen ver d
Hilfe anzuſuchen. Jch gab den Plan auf, weil ich im Mow endlich Da
des Angriffes bei dunkler Nacht im Lager abſolut nicht ſag geter
durfte und weil ich andererſeits auf dem Marſche die et wer
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gathhauſes ſtatt, welche zahlreiche Bürger nach dem Markte
Hier wie in den übrigen Straßen der Stadt wurde dash belebt durch Kinderſchaaren mit ihren Stocklaternen. Das

par die Feier in Halle. Wann wird es die alte Salzſtadt
endlich einmal zu einem gemeinſamen Volksfeſt bringenDas geſtern Nachmittag 4 Uhr ſo plötzlich eingetretene

Unwetter hat vielfachen Schaden, namentlich in Gärten und
auf Bauten angerichtet. Zahlreiche Fahnen und Fla gen ſind
dem Sturme zum Opfer re viele Fenſterſcheiben ſind
durch das Anſchlagen der Fenſter zertrümmert, das Obſt la
unter den Bäumen wie geſät. Der folgende Regen dagegen i
namentlich den Hackfrüchten ſehr gelegen gekommen, die ſehr der
Auffriſchung bedurften.

e Jn die hieſige königl. Klinik wurde geſtern Abend eine
rau Cönnern eingeliefert, die eine flaffende Kopfwunde
atte, aus welcher das Blut unaufhöriüch hervor ſickerte. Wie

man wiſſen will, hat der Ehemann dieſer Frau in einem Wuth
aſale t mit einem Beile dieſe ſchwere Verletzung bei-

racht.e Geſtern Abend kamen drei Herren vom Leipziger
„Sturmvogel“ hier an, um h ute Morgen von

Trotha aus per. Boot nach Hamburg zu fahren, welches ſie
in fünf Tagereiſen zu erreichen gedenken.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Hamburg. Der deutſche allgemeine Corps-Com-

mers alter Herren und activer Studenten findet in den
Tagen des 2. und 3 October hier ſtatt. Das Katerfrühſtück
wird in Blankeneſe eingenommen.

Brüſſel. Ein Todesfall erregt in den Brüſſeler Uni
verſitätskreiſen lebhaftes Bedauern. Fräulein Laure Thi-
bault, das erſte junge Mädchen Brüſſels, welches ſich mit Er
folg dem Studium der Medizin gewidmet hatte, iſt 24
Jahre alt verſtorben. Sie hatte mit großem Erfolge das erſte
mediziniſche Doktorexamen beſtanden, auch im Dienſte des
Krankenbauſes ſich trefflich bewährt.

Wien. Die allerböchſte Entſchließung mit welcher
Profeſſor Ludwig Joſeph -Brentano, derzeit Profeſſor der
Staatswiſſenſchaften in Straßburg, zum ordentlichen Profeſſor
der National-Oekonomie an der rechts und ſtaatswiſſenſchaft
lichen Facultät der Wiener Univerſität ernannt wurde, iſt be
reits erfolgt. Doch wird Profeſſor Brentano, welcher durch
Lehrverpflichtungen noch an Straßburg gebunden iſt, erſt im
kommenden Sommer-Semeſter ſeine Vorleſungen an der hieſigen
Univerſität beginnen.

Göttingen. Am 1. September iſt das Prorectorat
der Univerſität von dem Conſiſtorialrath Profeſſor D. Ritſchl
auf den Profeſſor Dr. Frensdorff, übertragen worden.

Göttin gen. Der „Reichsanz.“ meldet heute: Der ordent
liche Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität
Breslau, Dr Lexis, iſt in gleicher Eigenſchaft in die philo-
ſophiſche Fakultät der Univerſität Göttingen verſetzt worden.

kkel

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Umdrehung der Erde. Einen einfachen

Verſuch, die Umdrehung der Erde zu beweiſen bringt die
„Frkftr. Schulzeitung“ nach der „Päd. Ztſchr. Graz“.
Man fülle eine große Schale faſt ganz mit Waſſer, ſtelle
ſie auf einen Zimmerboden, wo ſie keiner Erſchütterung
ausgeſetzt iſt, pudere auf das Waſſer, ſobald es ruhig iſt,
eine dünne Schicht Bärlappſamen und ſtreue über die
Mitte der Schicht einen Strich Kohlenpulver. Wenn man
durch einen Gegenſtand in der Nähe der Schale die ur-
ſprüngliche Lage des Kohlenſtrichs bezeichnet, wird man
ſchon nach einigen Stunden bemerken, daß der Strich ſich
von rechts nach links, der Drehung der Erde entgegenge-
ſetzt, bewegt, und zwar je näher dem Pole, um ſo raſcher.
ſehr Glasgefäß dreht ſich nämlich, das Waſſer aber bleibt
tehen.

8. Wieder ein Erfolg der Himmelsphotographie.
Jm vorigen Herbſt (vergl. „Hall. Ztg.“ 1886, Nr. 237) be-
richteten wir über die durch E. v. Gothard zu Gérény
(Ungarn) mit Hülfe der Photographie erfolgte Auffindung eines
Sternchens innerhalb des ſogen. Riegnebels im Bilde der
Leier. Während damals das Vorhandenſein dieſes Sternchens
in Zweifel gezogen warde, da es weder für das Rieſenfernrohr
der Wiener Sternwarte. noch für die vortrefflichen Jnſtrumente
des Prof. Vogel in Potsdam, noch auf den photogravphiſchen
Platten der Gebr. Henry in Paris wahrnehmbar war, hat
Gothards Aufnahme jetzt die beſte Beſtätigung gefunden, d. h.
das Sternchen iſt mit dem 27 zölligen Fernrohre zu Wien am
25. und 26. Juli d. J. und ſeitdem noch öſter ſehr deutlich ge
ſehhen worden. So iſt wieder einmal die Photographie den
mächtigſten Jnſtrumenten der Neuzeit vorausgeeilt, und zwar
r die Thatſache diesmal noch durch den Umſtand be
onderen Werth daß der beſchriebene Erfolg Gothards mit
einem verhältnißmäßig beſcheidenen Apparate erreicht wurde.
Höchſtwahrſcheinlich iſt das fragliche Sternchen in der Helligkeit
veränderlich, worauf auch ältere Beobachtungen des Ringnebels
zu deuten ſcheinen; das zeitweiſe Verſchwinden und Wiederauf-
tauchen würde ſich damit von ſelbſt erklären.

T In Weſſelburen wurde geſtern das für
Friedrich Hebbel errichtete Denkmal eingeweiht. dieFeſtrede dabei hielt Dr. Krumm von Kiel.

Aus Salzburg theilt man folgende intereſſante, auf
den 3. September Bezug habende Mozart- Erinnerung
mit, welche einem Berichterſtatter heim Durchblättern des im
„Mozarteum“ befindlichen Stammbuches des „Don Juan“-Com-

poniſten auffiel und unter Anderem auch von dem außerordent
lichen Dankbarkeitsgefühl des unſterblichen Meiſters Kunde
gibt. Am 14. April 1787 ſchrieb der Arzt Bariſani nach-
ſtehende Verſe in das erwähnte Stammbuch:

Wenn Deines Flügels Meiſterſpiel
Den Briten, der ſelbſt groß an Geiſt,
Dre Mann zu ſchätzen weiß.Dahinreißt zur Bewunderung
Wenn Deine Kunſt, um welche Dich
Der wäl'ſche Componiſt beneidet.
Und wie er kann und mag verfolgt;
Wenn Deine Kunſt, in der Dir nur
Ein Bach, ein Joſeph Haydn gleicht.
Dir längſt verdientes Glück erwirbt,
Vergiß da Deines Freundes nicht.
Der ſich mit Wonne ſtets und ſtets,
Mit Stolz erinnern wird, daß er
Als Arzt Dir zweimal hat gedient
Und Dich der Welt zur Luſt erbielt,
Der aber noch weit ſtolzer iſt.
Daß Du ſein Freund biſt, ſo wie er

Dein Freundt Sigmund Bariſani.“ſch pter dieſes Gedicht hat Mozart folgende Zeilen ge-
rieben:

„Heute am 3. September dieſes nehmlichen Jahres (alſo
1787) war ich ſo unglücklich, dieſen edlen Mann, liebſten, beſten
Freund und Erretter meines Lebens ganz unvermuthet durch
den Tod zu verlieren. Jhm iſt wohl aber mir uns

und Allen, die ihn genau kannten uns wird es nimmer
wohl werden bis wir ſo glücklich ſind, ihn in einer beſſeren
Welt wieder und auf nimmer ſcheiden zu ſehen.“
Bariſani,, der Sohn des erzbiſchöflichen Leibarztes in Salburg,
welcher in regem und vertrautem Verkehr mit der Mozart'ſchen
Familie ſtand, war ein ebenſo ausgezeichneter Arzt als auf-
richtiger und warmer Freund und Verehrer des genialen Ton-
dichters. Da es ihm nicht möglich war, Mozart von ſeiner auf
reibenden Gewohnheit, bis tief in die Nacht hinein und dann
des Morgens wieder meiſt im Bette liegend zu arbeiten, ganz
abzubringen, ſo veranlaßte er ihn, um das viele geſundheits-
ſchädliche Sitzen und Liegen wenigſtens theilweiſe zu paralyſiren,
mindeſtens zeitweilig ſtehend zu ſchreiben und durch regel-
mäßiges Billard- und Kegelſpiel ſich die nöthige körperliche
Bewegung zu ſchaffen. Letzteres that Mozart um ſo lieber, als
ja dieſe Leibesübungen ihn von ſeiner geiſtigen Thätigkeit nicht
abhielten. Es iſt bekannt, daß er während des Billardſpielens
das erſte Quintett der „Zauberflöte“ concipirte und einen Theil
des „Don Giovanni“ beim Kegelſchieben in Duſchek's Wein-
garten in Prag aufſchrieb, indem er wenn an ihn die Reihe
kam, aufſtand und ſich wieder vor's Notenpapier ſetzte, nachdem
er ſeine Schübe gethan hatte.

ne der Provinz Sachſen und ihrer Umgehnng.
Ter Abdrug unſerer Criginal-Gorreſpondenzen iſt nur mit

Onellenangabe geffattet

Aus allen Theilen der Provinz liegen uns Be-
richte über den Verlauf der geſtrigen Sedanfeier vor,

Begeiſterung, welche der ſtolze Tag von Sedan in allen
Herzen angefacht hat, unauslöſchlich ſind. Glockengeläut
kündigte überall den Geburtstag des Reiches an und von
den Bergen leuchteten Freudenfeuer weit in's Land hinaus.
Zopfenſtreich ſowie Reveille der Krieger- und Miiitär-
vereine, Fahnenſchmuck der Häuſer, Feſtgottesdienſt, Schul
feierlichkeiten, Feſteſſen, feſtliche Aufzüge, Konzert, Kinder
feſte, Bälle, Jllunination, Feuerwerk c. bildeten das
Programm, nach dem die Feier faſt überall begangen
wurde.

W Erfurt, 2. September. (Unfall.) Bei der Feier unſeres
großen nationalen Gedenktages iſt hier leider auch ein Unfall
vorgekommen. Schoß doch geſtern Abend in Holzhauſen ein
Knecht bei dem Abfeuern ſogenannter Freudenfchüſſe einem
ſeiner Collegen die blinde Ladung ſo unglücklich in die Augen,
daß dieſer in die Klinik nach Jena r werden muß.

H VLoebejün, 2. Sept. (Unglücksfall) Geſtern Nach-
mittag z auf dem Braunkohlenwerke Plötz bei
Löbejün der Bergmann Grunewald von hier. Derſelbe war mit
Gewinnung der Kohlen beſchäftigt; dabei löſte ſich ein Stück
Kohle vorzeitig ab und fiel dem p. Grunewald auf die linke
Seite. Die Verletzungen ſind mit großen Schmerzen verknüpft,
da innerliche Theile verletzt ſind, ſo daß die Ueberführung nach
der Königlichen Klinik in Halle nothwendig wurde. Bis jetzt
ſind auf oben genanntem Werke ſeit längeren Jahren Unglücks
fälle nicht vorgekommen; hoffen wir, daß der p. Grunewald, der
ein älterer ung pflichttreuer Bergmann iſt, ſeiner Familie und
dem Werke erhalten bleibt.

Staßfurt, 2 Sept. (Trichinenfund). Jn dem großen
Nachbardorfe Löderburg ſchlachtete der Gaſtwirth H. geſtern4 fette Schweine. Jn einem derſelben fand der Fleiſchöeſchauer

S große Mengen freiliegender und eingekapſelter Trichinen.
as Fleiſch wurde ſofort für menſchlichen Gebrauch ungenieß-

bar gemacht; der Eigenthümer erhielt von der Staßfurter
Trichinen Verſicherungsgeſellſchaft ſofort angemeſſene Ent-
ſchädigung. Durch die gewiſſenhafte Unterſuchung iſt einer
Krömn Gefahr vorgebeugt, denn bei der mehrtägigen Feier des

edanfeſtes wird in der Regel viel Bratwurſtfleiſch in rohem
und halbgeſottenem Zuſtande verzehrt. Der hieſige Fleiſch
beſchauer Auguſt Dettmeyer hat ſich wunde ſchöne Präparate
entnommen, die er gegen Einſendung von 20 Pf. in Brief-
marken abgiebt.

welche den Beweis ablegen, daß die Flammen der edlen

Weimar, 2. September. (Generalintendant
Bronſart. Feuer.), Der neuernannte Generalintendant un
ſeres großherzogl. Hoftheaters und der Hofkapelle, Hr. Bronſart
von Schellendorf, iſt geſtern Abend von Hannover eingetroffen
und hat im „Erbvprinz r genommen. Derſelbe leitete
heute bereits die Proben im Theatergebäude und wird zu ſeiner
Jnformation bis zum kommenden Donnerstag hierſelbſt ver-
weilen. Sodann begiebt er ſich noch auf drei Wochen nach
Hannover zurück, von wo er Ende dieſes Monats hierher zu
rückkehren wird, um dauernd ſein Amt zu übernehmen. Wohn-
ung hat der neue Chef des Theaters in der Schröterſtraße ge
miethet. In dem großen Eiſenwaarengeſchäfteauf dem Eisfelde daher brach heute Nacht aus noch unaufge-

klärter Urſache Fuer aus, welches einen großen Theil des Ge
bäudes und des Vagers zerſtörte. Durch die Bemühungen der
Feuerwehr die ſich als trefflich orgaviſirt erwies, wurden die
Nachbargebäude gerettet. Der entſtandene Schaden iſt übrigens
ſehr bedeutend.

s Blankenburg a. H. (Harz-Klub.) Vor Schluß der
Sommerſaiſon wird unſere ſo freundlich belegene und in letzte
ren Jahren ſo gern beſuchte Harzſtadt noch einmal der Sammol
punkt einer großen Zahl fremder Gäſte ſein. indem hierſelbſt
in den Tagen vom 24. bis 26. d. Mts. die zweite ordentliche
Generalverſammlung des ſeit etwa einem Jahre beſtehenden
HarzKlubs abgehalten werden wird. Derſelbe bezweckt be
kanntlich: Belebung, Unterſtützung und Schutz der Wanderluſt
im Harzgebiet. Der Plan, in allen c Orten Zweig
vereine ins Leben zu rufen, wo er freundliches Entgegenkommen
findet, iſt in erfreulichſter Weiſe gelungen und iſt es in erſter
Linie den höchſt anerkennenswerthen Beſtrebungen des Vor-
ſitzenden des Zentralvorſtandes, de herzoglichen Eiſenbahn
direktors Herrn Schneider hier, zu danken, daß der HarzKlub
bereits in 31 Zweigvereinen über 1800 Mitglieder zählt. Die
wichtigſten Ziele des HarzKlubs ſind: a) Bezeichnung der

ege im Harze nach einheitlichem Plane. b) Anlegung neuer
und Aufbeſſerung ſchon vorhandener Wege, Erſchließung und
Bekanntmachung von Ausſichtspunkten und lohnenden Wander-
ungen, ſowie Anbringung von Ruheplätzen und Schutzdächern.
e) Empfehlung und Richtigſtellung vorhandener Karten und
Reiſebücher für den Harz. Fürſorge für Ertheilung von
Auskunft möglichſt in ſämmtlichen Orten des Harzes, überhaupt
Ergreifen aller Maßnahmen zur Erleichterung des Wanderns
und zum Schutz der Reiſenden Nee gogeligagea von Mit-
toeilungen über den Harz, ſowie über Ziele und Errungen-
ſchaften des Harz-Klubs. Für die Hauptverſamlung am
25. d. Mts. iſt folgende Tagesordnung feſtgeſetzt: 1) Begrüß-
ungen und Vereinsberichte. 2) Bericht des Schatzmeiſters.

3) Wahl zweier Rechnungs-Reviſoren. 4) Antrag des
Zentralvorſtandes: „Den Mitgliedern des Vorſtandes die
Auslagen für Eiſenbahn und nothwendige Wagenfahrten aus
der Zentralkaſſe zu vergüten.“ 5) Antrag des Zweigvereins
Ballenſtedt; „Die Generalverſammlung des Harz Klubs
wolle beſchließen, daß eine Theilung des 1. Bezirks in zwei
Vereine ſtattfinde und aus denjenigen Ortſchaften des Anhalti-
niſchen Harzes, in welchen Zweig Vereine beſtehen Ballen-
ſtedt, Gernrode, Mägdeſprung, Alexisbad, Harzgerode ein
Mitglied in den Hauptvorſtand des HarzKlubs gari werde.

6) Antrag des Zweigvereins Haſſelfelde: „Zwecks Erwerbs
und baulicher Einrichtung der trigonometriſchen Signale auf
Carlshaus und Stemmberg zu Ausſichtspunkten ſind etwa 250
bis 300 erforderlich. Der Zweigverein iſt mit der Militär
verwaltung bereits in Unterhandlung getreten. Zu dieſen Aus
gaben beantragt der Verein eine Beihülfe aus der Zentralkaſſe.

7) Antrag der Zweigvereine Herzberg und Lauterberg:
„Die Hauptverſammlung wolle zur Erbauung einer Ausſichts
Plattform auf dem zwiſchen den Städten Herzberg, St. An
dreasberg und Lauterberg in etwa gleicher Entfernung (5 Km)
liegenden und von allen dreien ſtark beſuchten „gro ßen Knol
len“ eine Beihülfe von 300 .4 aus den Einnahmen des Harz-
Klubs bewilligen. 8) Antrag des Zweigvereins Quedlin-
burg: Die Generalverſammlung wolle beſchließen: Die Blech-
tafeln zur Wegebezeichnung werden an die Ortsvereine vom
Central- Vorſtande unentgeltlich abgegeben. Die Koſten dafür
übernimmt die Zentralkaſſe.“ 9) Anträge des Zweigvereins
Wernigerode: a) Für die Verſchönerung Schierke's und
ſeiner Umgebung, vor Allem Aufbeſſerung der Wege nach den
verſchiedenen Ausſichtspunkten möge die Generalverſammlung
eine beſtimmte Summe bewilligen. b) Eine Schutzhütte des ge
ſammten Harz-Klubs auf dem Hohne-Klippenzuge zu errichten
und durch Ebnung einiger Wegſtrecken am ſüd und ſüdweſt-
lichen Abhange einen Uebergang nach einem Punkte des ſchon
beſtehenden Brockenweges, etwa beim Jakobsbruche, zu be-
ſchaffen und hierzu migdeſtens 300 auf 2 Jahre vertheilt

auszuſetzen. Der Zweigverein Wernigerode erklärt ſich
bereit, die Ausführung zu übernehmen. 10) Etwaige Mit-
theilungen des Vorſtandes und Beantwortung von Seiten der
Theilnehmer der Verſammlung etwa geſtellter Anfrazen.
11) Wahl des Ortes der v erizen General-Verſammlung.

Nach Schluß der Verhandlungen findet ein gemeinſchaftliches
Mittagseſſen im Fürſtenhofe und nach dem
Spaziergang nach dem Heidelberge und geſellige Vereinigung
daſelbſt in Bahrs' Hotel ſtatt. Am folgenden Montag früh
9 Uhr 15 Min. iſt eine Fahrt mit der Zahnradbahn nach
Rübeland und Beſichtigung der Baumannshöhle daſelbſt in Aus
ſicht genommen. Dank dem ſtets freundlichen Entgegenkommen
des Herrn Eiſenbahndirektors Schneider legitimiren die Mit
gliedskarten des HarzKlubs zur freien Hin und Rückfahrt an
dieſem Tage. Eine möglichſt rege Betheiligung der Zweigver-
eine an den Verhandlungen dieſer zweiten Hauptverſammlung
iſt dringend erwünſcht.

4 Coburg, 1. Sept. (Schwefelſäure ſtatt Waſſer)
trank vorgeſtern ein in einer gräflichen Villa beſchäftigter 16
jähriger Glaſerlehrling aus Leip ig, der ſeinen Durſt aus einer
Flaſche ſtillen wollte, die nicht Waſſer, ſondern Vitriolöl ent

Laufe des Dezembers vor Mainz ſah er die Franzoſen
ſich zum erſten Male als Feinde gegenüber und das erſte
Gefecht ſah er am 31. Dezember bei Mannheim, wo das
Sackens'ſche Corps über den Rhein gehen ſollte. Jn der
Neujahrsnacht 1814 betrat er zum erſten Male das jen
ſeitige Rheinufer, damals noch franzöſiſcher Boden. Der
Schlacht von La Rothière mußte er unthätig zuſehen, bei
Bar ſur Aube endlich, am 26. Februar brach er das
erſte Lorbeerblatt. Die Geſchichte iſt ja bekannt, wie der
junge Prinz auf väterlichen Befehl muthig ins Feuer ritt,
ſich nach dem Namen des heranrückenden Regiments er
kundigte, die Verwundeten überzählte und dann ruhig
ſeinem Königlichen Vater rapportirte. Da er vorher die
Attacke des ruſſiſchen Küraſſier- Regiments Pſkow mitge-
macht hatte, verlieh ihm Kaiſer Alexander den ruſſiſchen
Georgs-Orden vierter Klaſſe, die erſte militäriſche Aus
S der am 10. März, dem Geburtstage ſeiner

tter, das Eiſerne Kreuz folgte. Bei Arcis ſur Aube
war der Prinz im Feuer urd bei La Fère-Champenoiſe
ſprengte er die ganze Linie der feuernden Artillerie hinab,
um einen Befehl des Kaiſers Alexander von Rußland zu
überbringen. Vor Paris ſah er die Garden kämpfen und

den ruſſiſchen General- Adjutanten des Kaiſers
lexander ſagen: „Die preußiſchen Garden ſchlagen ſich

wie die Löwen und der Oberſt von Alvensleben kom
mandirt ſie wie ein Engel mit einer Tapferkeit und Kalt-
blütigkeit ohne Gleichen,“ worauf Kaiſer Alexander dem
Oberſten ſein eigenes Georgenkreuz ſchickte. Es ſollten
lange Jahre vergehen, ehe Prinz Wilhelm weiter
flechten konnte an ſeinem und der preußiſchen Armee
Ruhmeskranz.

Am 8. Juni 1849 wurde Prinz Wilhelm von ſeinem
Bruder, König Friedrich Wilhelm IV., zum Komman-

einer Reihe von ſiegreichen Gefechten gelang es ihm, die
Revolution ſiegreich niederzuwerfen, während in ſeinem
Heere dort ein zweiter Hohenzoller, Prinz Friedrich Karl,
die Bluttaufe empfing. Bei Umſtadt ſangen rheiniſche
Füſiliere, hingeriſſen von der Bravour des Prinzen Wil
helm, das Preußenlied und anerkennend ſagte er ihnen:
„Jhr habt ſehr Recht, gerade dies Lied zu ſingen; denn
Jhr habt Euch als brave Preußen geſchlagen“, und bei
Durlauch theilte er ſein Brot mit einem Musketier. Des
Prinzen von Preußen, welchen Titel er damals führte,
Erfolge waren damals ein heller Sonnenblick in trüber
Zeit. Lange Jahre ſpäter, er trug bereits die Königs-
krone, ſchickte er ſeine Märker und Weſtfalen unter ſeinem
damaligen Begleiter, Friedrich Karl, in den Norden, wo
ſie ihm Schleswig und Holſtein erobern mußten; als aber
der Hochſommer von 1866 kam, des Königs Haar ſchonweiß war und die Zahl ſeiner Lebensjahre faſt die 70 er

reicht hatte, da zog er ſelbſt den preußiſchen Königsdegen
und ſein erſtes Schlachtfeld in böhmiſchen Landen hieß
Königgrätz. Der Schlacht folgte bald der Frieden, wenn
auch nicht auf lange. Frankreich! hieß noch einmal die
Parole und des Königs große Schlachtfelder Gravelotte
und Sedan, bis am 18. Januar 1871 aus der Königs
krone eine Kaiſerkrone ward. Neben den Schlachtfeldern
des Königs aber ſind die des Kronprinzen nicht zu ver-
geſſen. Der Kronprinz machte zunächſt den Feldzug von
1864 mit, ohne entſcheidend in denſelben einzugreifen,
dagegen führte er 1866 eine eigene Armee und am 28.
Juni ſchlug er die Oeſterreicher bei Sorr, wo ſie ſein
Ahnherr, der große Friedrich, ſchon einmal geſchlagen
hatte. Bei ſeiner Armee befand ſich die preußiſche Garde,
die am 29. Juni Königshof ſtürmte und die er nun ſeinem
Vater auf die Wahlſtatt von Königgrätz zuführte. Mit

direnden der Operationsarmee in Baden ernannt. Jn der Garde entſchied da der Kronprinz den Sieg; „wie ſie

Chlum nahm, iſt anerkennenswerth,“ ſagt ein militäriſcher
Schriftſteller, „aber daß ſie das Dorf hielt ganz iſolirt
gegen eine ſolche Ueberlegenheit das iſt eine That,deren Andenken nicht verheſen werden wird, ſo lange es

eine Garde und eine preußiſche Armee giebt. Dies war
das Schlachtfeld, wo ein König von Preußen und ſeinKronprinz ſich als Sieger troſen, ein Augenblick, wie

die Weltgeſchichte nur wenige giebt. Noch reichere Lorbeeren brachte der ſrangbſiſche Krieg dem Kronprinzen,

indem er die dritte Armee führte. Weißenburg und Wörth
im Elſaß ſind ſeine nächſten Schlachtfelder, ſie bezeichnen
zwei glänzende Siege, jenes den erſten des ganzen
Krieges. Bei Sedan ſchlug der Kronprinz auch mit, um
ſpät am Abend, zum erſten Male während des Feldzuges,
einen Toaſt auszubringen; er lautete: „Der König und die
Armee!“ Wenige Wochen ſpäter lag er vor Paris und
warf am 19. September mit Truppen des 5. und 6.
Corps die Franzoſen hinter die Forts zurück. Zum Dank
für ſeine Siege ernannte ihn der König zugleich mit
Friedrich Karl zum General-Feldmarſchall, das erſte Mal,
daß preußiſchen Prinzen dieſe Auszeichnungen zu Theil
wurden. Mit dem eintretenden Frieden nahm die kriegeriſche
Thätigkeit des Kronprinzen ihr Ende und ruhmgekrönt
begleitete er den Kaiſerlichen Vater in die Heimath zurück.

Weit zerſtreut liegen die Schlachtfelder der preußiſchen
Könige und Kronprinzen; es ſind Ehrenſtätten für ſie
und für das von ihnen unzertrennliche Volk in Waffen,
das wir die Armee nennen; wo wir eines ſolchen Schlacht-
feldes gedenken oder wo wir es betreten, da jubelt es
auch in uns und wir wiederholen im Herzen neben dem
„Heil Dir im Siegerkranz“ des Kronprinzen Toaſt von
Sedan „Der König und die Armee“.

r



bi lt. Zum Glück war das von dem jungen Menſchen genoſſene
Quantum des heftig wirkenden ätzenden Giftes kein großes,
ſodaß es den ſchnell herbeigezogenen Aerzten gelang, den ſich
unter den gräßlichſten Schmerzen Krümmenden noch dem Tode
zu entreißen. Geſtern ſchon war der junge Mann im Stande.
mit ſeinem Meiſter wieder nach Hauſe zu reiſen.

Perſonalien.
Dem Riltergutsbeſitzer und Landesälteſten Grafen von

Aſ co auf Groß Gorzütz im Kreiſe Ratibor iſt der R. A. O. 3:
dem Major a. D. Riegner, bisher im 1. Schleſ. Gren.-Regt.
Nr. 10, und dem Major a. D. Grundmann, bisher im 2. Ober
n nf.-Regt. Nr. 23, der R. A. O. 4: dem Ober Teleg.
Aſſiſtent. S Ftetzti zu Lübeck und dem Stadtrath Gottlob zu
Küſtrin der K. K. O. 4; dem evang. Lehrer, Kantor und Orga-
niſten Hollſtein zu Wannfried im Kreiſe Eſchwege der Adler der
Jnhaber des K. Haus. O. von Hohenz ſowie dem Ackerbürger
W. Arloff zu Kremmen im Kreiſe Oſthavelland und dem Eiſen
dreher Theod. Bruckmann im Kreiſe Ruhrort das Allgemeine
Ehrenz. verliehen.

Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur An
legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen OrdensJnſignien
u ertheilen, und zwar: des Komthurkr. 2. des ſächſ. AlbrechtsS. dem Geh. Ober-Regier.-Rath Dr. Singelmann zu Berlin;

des Ritterkr. 1. deſſ. O. dem Oekon.Rat e Späth zu Berlin

des Commandeurkr. 2. des bad. O. vom Zähringer Löwen dem
Oberſten v. Arndt, Command. des Jnf.-Regts. Nr. 138; des
Ritterkr. 1. deſſ. O. dem M
des UnterElſ. Reſ.-Landw.-Bat. (Straßburg) Nr. 98; des
Ritterkr. 2. deſſ. O. dem

denb. Jnf.
eyden

Aus aller Welt.
Noch einmal der große Sturm. (S geſtrige 2 Ausgabe).

Bezug nehmend auf die Klrige Mittheilung über die Prophe-
zeinng des Amerikaners Wiggins, betreffend den um die Mitte
September zu erwartenden Sturm, ſchreibt ein Fachmann:
„Wie aus den n r a ſich klar ergeben wird, iſtProf. ſſor Stone Wiggins dem Naturphiloſophen Rudolf
Falb durchaus nicht ſo unbekannt, wie man zu glauben ſchrint,
ſondern im Gegentheil ein recht alter Bekannter desſelben,
Denn ſchon in dem im Jahre 1883 erſchienenen. ſehr anempfehlens
werthen Schriftchen „Wetterbriefe“ von R. Falb ſpricht derVerfaſſer ſich über Wiggins Prophezeiungen folgendermaßen
aus: „Wir hatten dieſe Erwägungen über die Sonn und
MondFluththeorie) im Jahre 1880 auch in Nordamerika vor-
getragen und publizirt. Dort ſcheint dieſe Theorie auf empfäng-
lichen Boden en zu ſein. Denn es wird auf Grund der
ſelben allerdings in übertriebener Weiſe von einem
Profeſſor Stone Wiggins, Aſtronom des kanadiſchen Finanz
miniſteriums,“ in einem Schreiben an den Präſidenten Arthur
in detoillirter Weiſe das Auftreten eines gewaltigen Sturmes
für den 9. bis 11. März 1883 prophezeit. Dieſer Sturm wird
ſich, nach deſſen Behauptung, am 9 März im Golf von Mexiko
erheben und am 11. März die atlantiſche Küſte erreichen. Nun,
ſo genau zu detgilliſiren und lokaliſiren, das iſt entſchieden
amerikaniſch. Allein mit voller Sicherheit laſſen ſich vom 6.
bis 10. März 1883 die Zeichen des Kampfes von Aequatorial-
und Polarſtrom erwarten: Stürme, Zyk onen. Gewitter mit
Ha el, Nederſchläge u. ſ. w. Denn am 9. März treffen drei
Fluthfaktoren: Neumond, Erdnähe und Aequatorſtand des

ondes zuſammen immerhin eine keineswegs alltägliche
Konßellation 2c. 2c.“ Genau dieſelben Konſtellationen nun:
Neumond, Erdnähe und Aequatorſtand des Mondes verſtärkt
noch durch den am 23. September 1887 eintretenden Acquator
ſtand der Sonne fallen auf den 17. und 18 September 1887
und laſſen ſich daher um dieſe Zeit nach Rudolf Falb's be
währter Theorie, ſowohl im Ecrdinnern als auch im Luftmeere
heftige Bewegungen gewärtigen. Es wäre nur zu wünſchen,
daß dieſelben Niemand unvorbereitet treffen und insbeſonders
ſich für Diejenigen gefahrlos abſpielen möchten, die ein ſchwerer
Beruf zwingt, die „kritiſchen Zeiten“ tief unter der Erde in
den Kohlenſchachten über ſich hinziehen zu leſſen.“

Vereine, Verſammlungen und Congreſſe.
Am 25. September wird in Augsburg der

allgemeine deutſche Frauenkongreß tagen, an
welchem ſich außer ordentlichen Kongreßdamen auch Herren
und zwar Prof. Dr. Wislicenus und Dr. Fränkel aus
Berlin einfinden werden. Als Programm bezw. „Ziel
der Frauenfrage“ wird von den Frauen angeſtrebt bezw.
diskutirt werden 1) die Schaffung einer erweiterten Er
werbsthätigkeit; 2) Zulaſſung zu den höheren geiſtigen
Studien 3) Gleichſtellung der Frauen mit den Männern
in bürgerlicher Beziehung und 4) beſſere Erziehung für
den häuslichen und mütterlichen Beruf u. ſ. w.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Wenn die „Nordd, Allg. Ztg. recht unterrichtet iſt, be

obſichtigen ruſſiſche Eiſenbahngeſellſchaften, die
durch den Rückgang des Rubelkurſes beſonders hart getroffen
worden find und ihre r bie her nur unter Zu-
hülfnahme privater Quellen zu erfüllen vermochten wit Unter
Kaste der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung eine Ordnung ihrer
Verhältniſſe herbeizuführen. Jnſoweit deutſches Kapital hierbei
intereſſirt und gefährdet ift, kann die Sanirung der in Betracht
kommenden Unternehmungen nur erwünſcht ſein.

Nach dem Berichte des Sekretärs des Stagtsſchatzes in
Da tiger hat ſich die öffentliche Schuld im Monat Auguſtum 4809475 Doll. verringert. Jm Staatsſchatze befanden ſag
ult. Auguſt 459 991 729 Doll.

Dem „Standard“ wird aus Shanghai gemeldet, daß
das Projekt des Grafen Mitkiewicz in Peking auf heftigen
Widerſtand ſtößt. Das Kollegium der Zenſorin habe ſich in
einer gabe an die Kaiſerin gegen das Syndikat ausgeſprochen
und Li LZing Tſchang ſtehe faſt allein in der Empfehlung der

emeldeten Konzeſſionen und ſelbſt wenn ſchließlich
ätianns er dürften die Zugeſtändniſſe an das Syndikat

nach allen Seiten bedeutend vermindert werden.

J

Die „Kette“, Deutſche Elbſchifffahrts Geſellſchaft hat
nach dem Hinſcheiden ihres langjährigen Vertreters in Hamburg, des Herrn Julius Schott, in Folge eines früheren Ab
kommens zur Fortführung ihrer Geſchäfte in Hamburg das ge-
ſammte Perſonal deſſelben übernommen und unterm 15. Auguſt
d. J. eine Hamburger eigen unter der Firma„Kette“. Deutſche Elbſchifffahrts-Geſellſchaft, Filiale Hamburg“
errichtet. Die Leitung dieſer Filiale, welcher außer dem Fracht-
geſchäft auch das ſeither von, der Oberinſpection der „Kette“
r geführte FAlehngeſcheſt zugetheilt worden iſt, iſt dem
isherigen Procuriſten des Befrachtungs-Contors von Julius

Schott, Herrn Oscar Schild in Gemeinſchaft mit dem mehr-
jährigen Mitarbeiter im Hauptcontor der „Kette“ zu Dresden,
Herrn Carl Dzondi übertrogen worden.

Nach der „Fr. Z. ſind ßeggywrtia Verhandlungen im
Gange, um ein Brauerei-Etabliſſement in Gießen in eine
Aktiengeſellſchaft umzuwandeln. z

Die Geſellſchaft für Stahlinduſtrie in Bochum
hat in dem am 31. Juni er. beendeten Geſchäftsjabre einen
Gewinn von 351698 erzielt. Hiervon werden 201 698
Abſchreibungen benutzt und 150000 als Dividende vertheilt.
Die Actien Lit. A. erhalten 129 und Lit. B. 18 Das Capital
der Geſellſchaft beſteht aus 500000 Actien Lit. A., 500000
Lit. B. und 800000 Obligationen. Der Erneuerungs und
Garantiefonds enthält 300000 .4 und der Reſervefonds 100 000
r Dividendenſcheine ſind erſt vom 2. Januar 1888
ab zahlbar.

Vom Aelteſten-Collegium der Magdeburger
Kaufmannſchaft iſt an das Auswärtige Amt des deutſchen
Reiches eine Eingabe gerichtet, worin um Entſendung eines
Reichscommiſſars für die Weltausſtellung in Mel-
bourne 1888 und Unterſtützung der deutſchen Ausſteller aus
Reichsmitteln gebeten wird.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
CKoncurseröffnungen: Nachlaß des Kaufmanns Her

mann Liedl (Firma C. J. Liedl) in Warmbrunn und des An
bauers Johann Heinrich Chriſtoph Burmeſter in Ritzerau;
Kaufmann Anton Joſeph Stettner in Marktheidenfeld; Kleiderhändler Wilhelm Fleiſcher in Pegau; Lederfabrikant Mathieu
Löwenbrück in Sierck: Bierbrauer Karl Degraa in Sinsheim;
Kaufmann Hugo Ernſt Schröter in Leipzig.

Dem Vernet men nach hat das Bankhaus Gebrüder
Peſaro in Sofia ſeine Zahlungen eingeſtellt. Da die Jnha-
ber deſſelben, obwohl italieniſche Staatsangehörige, ihre Firmabei dem italieniſchen Conſulat in Sofia nicht haben eintragen

laſſen, ſo ſchwebt zwiſchen dem letztern und der bulgariſchen Re
gierung noch die Frage wegen Zuſtändigkeit für die Eröffnung
des Concurſes. Etwaige deutſche Gläubiger dürften gut thun,
ihre Anſprüche dem kaiſerlich deutſchen Generalconſulat in Sofia
bekannt zu geben.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
T, Antwerpen, 2. September. Geſtern Abend fa.d in

der Schelde zwiſchen dem auf der Fahrt nach Shields begriffe
nen Dampfer John Anams“ und dem von Philadelphia kom
menden, mit Gerreide beladenen Dampfer „Salisbury“ ein
Zuſammenſtoß ſtatt. Letzteren mußte man auf den Strand
laufen laſſen, um ſein Sinken zu verhindern, der „John Adams“
wurde auf die Werft von Auſtruweed r

London, 2. September. Der Union Dampfer „Trojan“
iſt geſtern auf der Ausreiſe in Capetown angekommen und die
Caſtle. Dampfer „Prembroke Caſtle“ und „Garth Caſtle“ ſind
am Mittwoch, erſterer auf der Heimreiſe von Capetown, letz
terer auf der Ausreiſe von London abgegangen

Hamburg. 2. September. Dem „Homburger Korre
ſpondent zufolge findet am 6. Oktober d. J. eine außerordent
liche Generalverſammlung der Hamburger Packetfahrt-
Aktiengeſellſchaft ſtatt, in welcher der Antrag zur Berathung
gelangt, das Grundkapital von 15 quf 20 Mill'onen Mark zu
erhöhen, eine vierprozentige Prioritätsanleihe im Betrage von
10 Mill. auszugeben und die bisberige Prioritätsanleihe einzu
löſen. Zweck dieſer Geldmittel iſt der Bau von Schnelldampfern
für die New-Yorker Linie. Das Ert' äaniß der letzten 8 Monate
hat das Erträrniß des ganzen Jahres 1886 bereits an-
nähernd erreicht, womit das Bedürfniß hinreichend motivirt iſt.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
1. Berlin, 3. Siptember. (Privattelegramm der

Holl. Ztg.) Telegramme aus Sofia melden, das neue
Miniſterium fände die günſtigſte Aufnahme im
Lande. Das B. T. hört aus London, doß Dr.
Mackenzie geſtern Vormittag den Hals des Kron-
prinzen unterſucht habe. Das Rejultat ſei äußerſt
befriedigend.

Berlin, 3. September. Das Marine Verordnungs-
blatt veröffentlicht eine Cabinetsordre des Kaiſers,

wonach vom 1. October ab bei jeder Marineſtation eine
Torpedo- Abtheilung zu bilden iſt, welche das für
die Bedienung der Torpedo-Waffe beſtimmte Perſonal
auszubilden hat. Die Stärke jeder der beiden Abtheilungen,
ungercchnet die Off ciere, iſt auf 389 Mann feſtgeſetzt.

Stuttgart, 2. Sept. Ein königliches Reſcript beruft
den Landtag zur Berathung der Branntweinſteuer-
vorlage zum 13. September ein. Vergangene Nacht
ſind in mehreren Straßen der Stadt die zu Ehren des

„Sedantages heraushängenden Fahnen angebranntn

e

worden. Man weiß noch nicht, ob hier nur grober Un-
fug oder eine ſocjaliſtiſche That vorliegt. Generalmajor
von Kettler, Commandeur der 52. Jnfanterie-Brigade,
iſt um ſeinen Abſchied eingekommen.

Wien, 2. September. Nach einer Meldung der
„Polit. Corr.“ aus Konſtantinopel wird in unterrichteten
Kreiſen beſtätigt, daß die Pforte beſchloſſen habe, wegen
der Entſendung des ruſſiſchen Generals Ernroth nach
Sofia den Fürſten Bismark um ſeine Vermittelung
bei den Mächten anzugehen. Jn Pfortenkreiſen glaubt
man vorausſehen zu dürfen, daß Fürſt Bismark ſich der
erbetenen Vermittlung unterziehen werde, wodurch die
bulgariſche Frage in eine neue diplomotiſche Phaſe treten
würde, da die Entſendung Ermroth's, weil formell angeregt,

Gegenſtand der Erwägung der Mächte zu bilden hätte;

eine Be

ob dabei proktiſch etwas gewonnen werde, bleibe abzu
warten, bis Meinungsaustauſch ergeben habe, ob und in
welcher Weiſe jener Vorſchlag mit dem Programm der
Löſung der bulgariſchen Frage mit friedlichen Mitteln
und Erhaltung derſelben innerhalb der Schranken einer
lokalen Angelegenheit vereinbar ſei. (F. Z.)

Halleſche Getreide und Producten-Börſe.
Halle a /S., 3. Septbr. (Preiſe mit Ausſchluß der Mak. ergebühr

per 1000 Kilogr. netto). Weizen ruhig, 140--160 feiner Land
weizen über Notiz. Roggen ruh'g, 1000 Kilogr., 120 123 .4

Die Nachricht eines hieſigen Blattes, daß die Jochſche GBerſte, weichend Futſergerſte Landgerſte 135 145
Brauerei, in Kelbra von der Arterner Aktienbrauerei über
nommen ſei „wird dem B. T.“ als unbegründet bezeichnet.
Die Jochſche Brauerei wird vielmehr von dem bisherigen Leiter
unter unveränderter Form weiter betrieben.

man Kohlenlager entdeckt und angeblich bereits zwei Schichten
Steinkohlen zu e ſrer haben.

Ueber den Abſchluß der Dresdener Papierfabrik
pro 1886 87 verlautet, daß dieſelbe Dividende, wie im Vorjahre
(4/) in Vorſchlag kommen wird.

t

Auf der Groslebener Feldmark bei e e ſoll

-4. Chevaliergerſte 148--156.4, extra feine bis 162. Hafer ruhig,
1000 Kilo 1I4--120 .4. Mais 1000 Kilo Raps ruhig,
200 feuchter Raps billiger. Rübſen 1000 Kilo Erbſen
1000 Ki Kümmel excl. Sack per 100 Kilonetto 50--54.4. Stärke incl. Faß v 100 Kilo netto. 35.60-—36, 50

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto Linſen
23--8.4 kleine billiger. Bohner Aleefaaten, Roth ohne
Notiz Weiß 4. Schwediſch Esparſette

90

tterartikel, gen Roggenkleie8,75 4 Weizen-
chaalen 8.00-8.25 .4.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halla
eizengrieskleie 8—8.25 Walzkeime, t

d 12,00Malz 27-—28. Rüböl 45 gefordert Petroleumhelle dunkle Lelkuchen

Solaröl 0825/300 11 Spiritus 10,000 Liter Pro
cent nachgebend, Kartoffelſpiritus 68,00 Rübenſpiritus

Halleſcher Zuckerbericht.
Halle a/S. 1, September 1886

Rotzzucker. Die ſchon in voriger Woche herrſchende Ten-
denz übertrug ſich auch auf den dieswöchentlichen Markt und
fand das nur geringe Angebot effektiver Waare zu wiederum
ca. 0,80 höheren Preiſen ſchlanke Be g. t 5000

isher chlüſſtSack. Auf Lieferung für neue Campagne ſind b
vdn ca. 50000 Sack per September- October und October- De
zember zu Preiſen von 40.30-41,00 excl. 88 und 42

4320 excl. 92 Rendement zu Stende gekommen.
Raffinirter Zucker. Die Beſſerung des Rokzuckermarktes

veraulaßte Raffinadeure zur Erhöhung ihrer Forderungen, die
indeſſen nur bei dringendem Bedarf bewilligt wurden. Für
Brode auf ſpätere Termine zeigte ſich etwas Frage und wurden
einige Abſchlüſſe perfect.

Heutige Notirungen.
Rohzucker per 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe und KoKryſtall- Zucker J. 98 Polar. Korn guter 96 Polat,

45,70-46. 00 do. 95 Polar. do. 94 PolarRendement 88 Polar. A. Nachprodukie
75 Rendement 35,00—37.,50

Raffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand
57,50 Melis ffRaffinade ff. do.do f. Würfelzucker I. Patent WürfelGem. Faffinade I. do do. II. 4,do. do. Melis I. 51.(0--51. 50 do. do. II. Melaſſe

zur Entzuckerung 6,00--6,50.4 do. für Brennereien 4,50--5,00

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, Magdeburg, Breslau, Stettin, Hamburg.
ten Getreidemarkt.

Köln, 2. Sept. Weizen loco hieſ. alter 18,75, hieſiger neuer 16,50, per Red.
„20, ver März 17,05. Roggen ich pr neuer loco 13,50, per Rovemdber
„75, per März 12,65. Hafer loco 11,75.
5

Des Sedantages wegen heule

Wien, 2. September. Weizen per Herbſt 7,15 Gd., 7,20 Br., per Frühjahr
55 Gd., 7,60 Br. Koggen per Herbft 5,88 Gd., 5,93 Br., per Frühjahr 6,18
2 h Hafer per Herbſt 5,70 Gd. 5,75 Br., per Frühjahr 6,18

r.

Pefſt, 2. September, Vorm. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,80 Gd., 6,82
Br., per 1888 7,31 Gd., 7,33 Br. Hafer per Herbſt 5,37 Gd., 5,38Br., ver Frühjahr 1888 5,78 Gd., 5,80 Br.

Paris, 2. September, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen behapptet, per Sep
tember 21,60, per Oktober 21.75, per November- Februar 21,90, per Jauuar- April
22,25. Roggen ruhig, ver September 12,80, per Januar- April 13,60.

Paris, 2. September, Abends. Weizen fteigend, per September 21,80, per
Oktober 21,80, per Rovember- Februar 22,10, ver Jauuar- April 22,30.

Amſterdam, 2. Septembee. Weizen auf Termine unverändert, per Ro
vember 189. Roggen loco feſer, auf Termine geſchäftslos, per Oktober 105 dis
108, per März 108--109.

Antwerpen, 2. September. (Schlußber.) Weizen behauptet. Roggen flan,
Hafer ſtill. Gerſte ruhig.

Liverpool, 2. September. Weizen unverändert.
London, 2. September. An der Küſte angeboten 7 Weizenladungen.
Petersburg, 2. September. Weizen loco 11,50. Roggen loco 6,00.

Hafer loco 3,40.
London, 2. September. e Fremde Kurz ſeit letztenMontag Weizen 40900, Gerſte 1300, Hafer 33 100 Ort. eizen ſtetig, Gerſte

feſt, Lalen feſt. ordinärer anziehend. (Schlußbericht.) Weizen 40910, Gerſte
1300, Hafer 33 060 Ort. Weizen ruhig, fremder eher ſtetiger, angekommene La
dungen ruhig, ſtetig, Gerſte feſt, Hafer feſt, ordinärer anziehend.

New Yort, 1 September. Rother Winterweizen loco 80* ver September
D. 80 C., per Oktober D. 81 C., per Dezember D. 84 C.

Zucker.
Paris, 2. Sepvtember. (Telegr.) Rohzucker 88 behauptet, loco 31.00 Fres.

Weißer Zucker träge, Rr. per 100 gr. per Sept. 35.25 per Oktober-Fannuar
34.60. pr. Januar- April 35. 10.

London, 3. September. (Telegr.) 96 Javazucker 14 ruhig ab., Rüben-
Rodrucker per Auguſt 122 feſt. Centrifngal Cuba

ReweYork, 1. Septbr. (Telegr.) Zucker (Fair reſtuing Muscovados) 4

Kaffee.
Havre, 2. September Vorm. 8 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,

iegler Komp.) Rew- York ſchloß mit 30 Points Hauſſe. Rio 6900z Santos 5900 B. Recettes für geſtern.

Havre, 2. September. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimang,
Ziegler Comp.) Kaffee Good average Sautos per Oktober 114,00 ver Ro
dember 114.50, per Dezember 115.00, ver Januar 115.50, per Februar 116.00,
per März 116.50 per April 117.00. Behauptet.

KewYork, 31. ung (Telegr.) Kaffee (Farr Rio-) 20 do. Rio Rr,
7. low, ordinary per Oct. 18.50, do. do. per Dez. 18.80.

Petroleum.
Antwerpen, 2. September. (Telegr.) Schlußbericht. Raffinirtes, Type

weiß loco h und Br., pr. Sept. 15*/ Br., pr. Oct. Dez. 15 Br.,
„Mä 1 Br. Ruhig.Jantag Mr. Septbr. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 Abel Tef

in RewYort 6 Gd. do. in Philadelphia 6 Gd. Rohes Petroleum in Rew
Yort T. 5* C., do. Pipe line Certiſicats D. 65 8.

Spiritus.
Paris, 2. Sertember, nachm. (Telegr.) Spiritus ruhig, ve: Sept. 41.75

per Octbr. 41.50, per Rov.Dez. 41.50. Januar April 41.75.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Paris, 2. Septbr., nachm. (Telegr.) Rüböl ruhig, per Sept. 56.75 Oct,

57 00, per Rov. Dez. 57,50. Januar April 58.25.
Rew- York 1. Septbr. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 7.05!, do. Fairdank

7.05, do, Rohe Brothers 7.95,
Hülſenfrüchte.

RewYork, 1. Septbr. (Telegr.) Mais (Rew) 502
Baumwolle und Wolle.

Liverpool, 2. September. (Telegr.) Baumwolle. (Anfangsberig.t), Muth
maßtiger Umſatz 9000 B. Stetig. Tagesimport

Liverpool, 2. September, Mittag 12 Uhr Min. Baumwolle,
Umſatz 9000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Ameri
kaner ſtetig, Surats gefragt. Middl. amerikaniſche Lieferung: September 5
September Oktober 5 März April A. Alles Verkäuferpreiſe.

Metalle.
Amſterdam, 2 September, Bancaziun 62
Glaegow, 2. September. Roheiſen. Mixer uumbert warrants 42 sh. 5

Verlag der Aknengeſellſchaft „Koliſche Zeitung zu Halle
Verantwortlich: Chefredalteur Richard Hamel

für Politik, Feuilleton und den üben Jnhalt ausſchließlich
des Nachbezeichnetnun Vr. Ewald Schulze für Lokales Pro
vinzielles und Theater Louis Lehmann fün den Handels

Börſen und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle

Der heutigen Nummer dieſer Zeitung liegt eine Einladung
ur Betheiligung an der Luther Lotterie Ziehungſchon nächſte Woche zu Nordhauſen an, welche geneigter Be

achtung empfohlen wird.

Jnſerat.

Stiekereien auf Madanolan

bieten vollkommen Ersatz für Handstickerei
und sind wesentlich billiger als dieselben.

Wir empfehlen unsere grossartigen Sortimente

Festons und Rinsätze
auf bestom Madapolam in vorzüglicher Ausführung

zu billigsten Fabrikpreisen.

A. Huth Co.
Stickerei-Hanufactur. er
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